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en täglich Abends 


e ausgenommen. Bezugspreis 
d den nsaubefsllen 1,50 Dt, 


3,25 W., bei allen Poftanftalten 
Weieftzäger ins Daus 2,42 Mt. 
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Dur. März koſtet die 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


nebſt dem Täglihen Unterhaltungsblatt, ſowie 
dem Illuſtrierten Unterhaltungsblatt dur 
8 3 9 2 Mk., in den Ausgabeſtellen 


Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die 
Stadt⸗ und Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen 
und die Geſchäftsſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 


Die Liebesaffären am ſächſiſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Hofe. 


Die Kronprinzeſſin von Sachſen 
ermächtigte ihren Anwalt, den Altbundesrat 
Lachenal, zu folgender Erklärung: Sie ſei 
entſchloſſen, die eheliche Gemeinſchaft 
nicht wieder aufzunehmen und werde 
vor Löſung der jetzigen Schwierigkeiten be⸗ 
treffend die Auflöſung der Ehe weder nach 
Deutſchland noch nach Oeſterreich zurückkehren, 
da ſie überzeugt ſei, daß man ſie, wenn ſie zu⸗ 
rücklehrte, für geiſtig geſtört ausgeben würde, 
um ſie in einem Irrenhaus zu internieren. 
Sie ſei glücklich, ſich unter dem Schutz der 
ſchweizeriſchen Geſetze zu wiſſen. Erz⸗ 
herzog Joſef Ferdinand erklärt, er ſei nach der 

chweiz gekommen, um die Schweſter zu be 
gleiten, zu ſchützen und in den augenblicklichen 
großen Schwierigkeiten nach Kräften zu unter⸗ 
ſtützen. Er beſtäligt, daß feine Schweſter und 
8 vor der endgiltigen Regelung der Frage die 
Schweiz nicht verlaſſen werden. 
Da die ſächſiſche Königsfamilie katholiſch iſt 
und das kanoniſche Recht nur die Trennung von 


Tiſch und Bett kennt, jo würde eine, Scheidung, 


des kreonprinzlichen Ehepaares nur durch päpit- 
lichen Dispens erfolgen können, doch ſoll daran 
vorläuſig nicht zu denken ſein, da König Georg 
ſehr ſtrenggläubig iſt. Bezüglich der im Mai 
bevorſtehenden Niederkunft der Kronprinzeſſin iſt 
die Vaterſchaft des Kronprinzen Friedrich Auguſt 
unſtreitbar, da nach der juriſtiſchen Begründung 
des Bürgerlichen Geſetzbuches der 55 
immer Vater iſt. In Dresden erzählt man ſich 
noch, daß der jetzigen Flucht der Kronprinzeſſin 
mit dem belgiſchen Sprachlehrer Giron früher 
ſchon einige nicht ſo gut vorbereitete 
und deshalb mißlungene Flucht ver⸗ 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul ene 
. (Nachdruck verboten.) 
stille Tage. — von der Kronprinzeifin von Sachſen. 
— der erwartete Schillerpreis. — bergebliches Harren. 
Aus dem Theaterleben. 


Verhallt der lärmende Weihnachts ⸗ 
tru bel, verflogen allmählig die weihnachtliche 
Stimmung, vorbei die erwartungsvolle Erregung, 
die jung und alt vor dem Feſte ergriffen, zu 
Ende das Fieber, das uns alle beherrſcht hatte 
und das den meiſten von uns ſo teuer zu ſtehen 
gelommen: das Kauf Fieber! Die ſtillſte und 
ſriedlichſte Zeit im Jahr, welche dieſe Tage 
zwiſchen Weihnachten und Neujahr umfaßt, iſt 
gekommen, jetzt ruhen einmal auch die fleißigſten 
Hände, und der thätigſte Geiſt gewährt ſich 
einige Muße, echte und rechte Feiertage ſind es, 
gern willkommen geheißen am Ausgang des 
langen alten Jahres und vor dem Beginn des 
neuen, das neue Arbeit, neue Pflichten und 
Sorgen bringt. Neben der ruhigſten Periode 
iſt es auch die zeitungsloſeſte: einige Tage hin⸗ 
durch bleiben die ſonſt ſo ungeduldig erwarteten 
druckfeuchten Blätter aus und es rauſcht und 
raunt uns nichts aus dem Zeitungswalde ent 
gegen — und auch das hat einen Vorzug 
und zwar den, die volle Bedeutung der Preſſe 
und deren breiten Platz in unſerem geſamten 
öffentlichen Leben erkennen zu laſſen. Wie 
mancher, der oft genug auf „ſein Blatt“ im 
I 5 und auf die Zeitungen im allgemeinen, 
raiſonniert, er wünſcht nun ſehnſüchtig eine Extra⸗ 
Nummer zur Stelle, um zu erfahren, was ſich 


vierteljährlich. 


u ins 


2 „ durch 


Shriftleitung:  Brüdenkraße 54, 1 Treppe. 
1 Aupgschgeit 15-11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


ſuche mit anderen Perſönlichkeiten 
ür die Monate Januar, Februar vorausgegangen ſeien, 
prinz bisher jedesmal ſeiner Gemahlin verziehen 


ch niſſes erzählt man ſich, daß die Kronprinzeſſin 


Brieſwechſel. Kurz vor der Ueberführung des 
Kronprinzen von Salzburg nach Dresden gelang 
es nun, die Korreſpondenz zwiſchen der 
Kronprinzeſſin und dem Lehrer aufzufangen. 
Der Inhalt dieſes Briefwechſels, insbeſondere der 


Sonntag, den 28. Dezember 1902. 


daß aber der Kron⸗ 


habe. Die Verhältniſſe liegen aber diesmal derart, 
daß ein ſolcher Ausgang nicht möglich iſt. 
Ueber die Vorgeſchichte des Zerwürf⸗ 


vor etwa einem halben Jahre, als der Sprach⸗ 
lehrer Giron in ihren Geſichtskreis getreten war, 
eines Tages plötzlich Dresden verließ und ſich zu 
ihrer Freundin, der Prinzeſſin Thereſe von 
Bayern, begab. Damals ſollen die Mißhellig⸗ 
feiten zwiſchen dem Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin, wie der „Voſſ. Ztg.“ von ver⸗ 
trauenswürdiger Seite mitgeteilt wird, ſogar in 
Thätlichkeiten ausgeartet ſein. Seit 
dem Juni d. Js. hat die Kronprinzeſſin ihre 
ehelichen Beziehungen zu ihrem Gemahl 


aufgegeben, wenn ſie auch auf Zureden ihres 
Vaters und der Prinzeſſin Thereſe von Bayern 
lan den ſächſiſchen Hof wieder zurückgekehrt war. 
Die Entlaſſung des Sprachlehrers Giron aus 
dem Dienſte der kronprinzlichen Familie gab dann 
den Anlaß zu dem vollſtändigen Bruche. Die 
Kronprinzeſſin blieb mit dem Sprachlehrer in 


Briefe der Kronprinzeſſin, ſoll auf den Kron⸗ 


prinzen einen geradezu vernichtenden Eindruck 


gemacht haben, zumal aus dem letzten dieſer 
Schreiben klar hervorgeht, daß die Beziehungen 


ſchwer waren. 
Korreſpondenz beſchied der Kronprinz feine Gattin 
zu ſich. In dieſer Unterredung fol nun die Kron⸗ 
prinzeſſin den Sachverhalt nicht in Abrede geſtellt 
haben. Nach einer bewegten Szene verließ die 
Prinzeſſin das Dresdener Palais. Sie nahm 
nur die allernötigſten Sachen mit, darunter einen 
Koffer, in dem ſich ihr ſehr wertvoller 
Schmuck befindet. 

Gleichzeitig ſpielt mit der Affäre der Kron⸗ 
prinzeſſin Luiſe ein Roman, in dem ihr älterer 
Bruder Erzherzog Leopold Ferdinand 
die Hauptperſon iſt. Er iſt aus dem Kaiſerhauſe 
ausgetreten und hat auch ſeinen Austritt aus der 
Armee bekannt gegeben. Dieſer Schritt hängt 
mit der Abſicht des Erzherzogs zuſammen, eine 
Ehe mit einer Schauſpielerin zu 
ſchließen. Erzherzog Leopold Ferdinand war 


vor dem Feſt ſo mancherlei vorgefallen, was für 
Viele das bekannte: „Jortſetzung folgt“ dringend 
begehrenswert macht. 

Wie oft mag da die Frage aufgetaucht fein : 
„Welch' Weihnachtsfeſt hat wohl die Kron⸗ 
prinzeſſin von Sachſen begangen?“ 
Die Nachricht von der plötzlichen Flucht der 
Fürſtin kam hier völlig überraſchend und ſetzte 
ſelbſt jene in maßloſes Erſtaunen, die mit 
allen Geſchichten und Geſchichtchen an den Fürſten⸗ 
böfen vertraut find und ſich geberden, als 
wüßten ſie die intimſten Vorgänge in den 
verſchwiegenſten Gemächern der Schlöſſer und 
Palais der Hochgeſtellten. Noch Ende Mai 
weilte die entflohene Prinzeſſin in Berlin 
und wohnte nebſt ihrem Gemahl der zu Ehren 
des Schahs von Perſien und des Kronprinzen 
von Siam veranſtalteten Gala- Oper bei; der 
Kaiſer führte ſie damals in die Hofloge und 
nahm an ihrer Seite Platz, ſich lebhaft und 
freudig mit ihr unterhaltend und gern in ihr 
luſtiges Lachen einſtimmend, wie er überhaupt — 
fo. erzählte man ſich hier — viele Sympathien 
für die ſchöne, frohſinnige, ſtets gutgelaunte 
Prinzeſſin gehabt haben ſoll. Ein Bild der 
Friſche, Schönheit, Sorgloſigkeit, jo erſchien da⸗ 
mals allen die Prinzeſſin, und jeder freute ſich 
über ihr ungezwungenes, heiteres Weſen, das ſo 
garnicht an langweilig⸗ſteifes, höfiſches Zere⸗ 
moniell gemahnte. Ganz beſtimmten Standes⸗ 
genoſſen und⸗Wenoſſinnen von ihr, deren ſchranken⸗ 
loſer Hochmut ſich bloß mit ihrer geiſtigen Armut 
vergleichen läßt, mag das ja nie recht geweſen 


Thorner 


e Zeilung. 
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auf dem Erdenrunde ereignet, iſt doch gerade kurz | ſein, 


die 6 geſpal. Klein 
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. eigen ⸗Annahme für die 


Oberſt im 81. Infanterie-Regiment und feit 
längerer Zeit beurlaubt. Die Schauſpielerin, 
welche der nunmehr reſignierende Erzherzog zu 
ehelichen gedenkt, heißt Adamo wißt, fie iſt die 
Tochter eines Poſtbeamten in Iglau, 28 Jahre 
alt; eine Schweſter iſt in Graz verheiratet, die ⸗ 
ſelbe widmet ſich ebenfalls der Bühne. 


Die Verhandlungen über des Erzherzogs 
Austritt aus der kaiſerlichen Familie fanden 
zwiſchen dem Vertreter des Erzherzogs Ofenheim 
und dem Chef der Kabinetskanzlei Baron Schieſtl 
ſtatt. Kaiſer Franz Joſef gab feine 
Einwilligung zum Verzicht des 
Erzherzogs auf alle Rechte, welche er durch 
ſeine Geburt beſitzt, knüpfte aber daran die Be⸗ 
dingung, daß der Erzherzog niemals 
mehr nach Oeſter reich komme. 


Deutſches Reich. 
Die Weihnachtsfeier am kaiſer⸗ 
lichen Hofe hat am Heiligabend im Neuen 
Palais in gewohnter Weiſe ſtattgefunden. Nach⸗ 


mittags wurde den Angeſtellten der Hofhaltung 


im Schilder ſaale beſchert. Der Kaiſer beſuchte 
das Kaſernement des 1. Garderegiments zu Fuß. 


um dort einigen Kompagniefeiern beizuwohnen. 
Auf das Diner beim Kaiſerpaar, das um 4 Uhr 
begann, folgte die Beſcherung im Muſchelſaale, 
wo zwei große Tannenbäume und ſieben weitere 
von abſteigender Größe, reich geſchmückt, Auf⸗ 


ſtellung gefunden hatten. Zum Diner und zur 
Beſcherung waren an die Damen und Herren der 


N n kl. 0 Umgebungen Einladungen ergangen. 
der Prinzeſſin zu dem Franzoſen ereignis⸗ 
Nach Kenntnisnahme Diefer || 


„Anläßlich des Weihnachtsfeſtes“ 
hat der Kaiſer nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
den Geſandten in Brüſſel Grafen Wallwitz 
zur Exzellenz gemacht, dem Geſandten beim 
Vatikan Frhr. von Rotenhan den Roten 
Adlerorden 
London Grafen Wolff⸗Metternich den Kronen⸗ 
orden erſter Klaſſe, dem Gouverneur von Deutſch⸗ 
Oſtafrika Grafen Götz en den Kronenorden dritter 
Klaſſe verliehen. 

Graf Rudolf von Kanitz, General⸗ 
leutnant à la suite, Flügeladjutant Königs 
Friedrich Wilhelm IV. und Kaiſers Wilhelm I. 
iſt auf Schloß Schmuggerow geſtorben. 

In Leipzig verſtarb plötzlich infolge eines 
Schlaganfalles der Reichs gerichtsrat 
Nötel, der dem vierten Zivilſenat als älteſtes 
Mitglied angehörte. 


und fie werden am erſten den Stab über 
die Entflohene brechen. Wieviel Herzeleid aber, 
welch tiefe ſeeliſche Verſtimmung, wieviel inneres 
Kämpfen und Ringen müſſen vorangegangen ſein, 
nicht ehe die Fürſtin, ſondern ehe die Frau und 
Mutter einen ſolchen Schritt unternahm und ſich 
von ihren Kindern trennte, zu dieſer poeſie⸗ 
erfüllten, feſtlichen Zeit, welche die lockerſten 
Familienbande feſter knüpft und die kälteſten 
Herzen mit Liebe und Freude erfüllt! Gerad' 
jetzt aber, wo man fromm und glaubensvoll des 
Sterns gedacht, der über Bethlehem einſt ſtrahlend 
aufgegangen und deſſen Licht die Welt noch heut 
mit 0 klarem, verſöhnendem Schein erleuchtet, 
ſoll man der Worte des Heilands eingedenk ſein: 
„Richtet nicht..!“ Eine ernſte Mahnung 
iſps, und wir alle können fie beherzigen! — 
Unſere literariſchen Kreiſe hatten auf eine 
Weihnachtsfreude gehofft, die jedoch nicht erfolgte. 
Am letzten 10. November ſollte, gemäß den 
neuen Satzungen, der Schillerpreis zur 
Verteilung gelangen — aber alles blieb ftill, und 
der „Reichs⸗Anzeiger“ ſchwieg ſich gänzlich aus, 
eine Thätigkeit, die ihm ja nicht ganz ungewohnt 
iſt. Nun ſickerte es durch, daß die Bekannt 
machung des offiziell beglaubigten gottbegnadeten 
Dichters zum Weihnachtsfeſt bevorſtände. Auch 
nichts. Alſo warten wir weiter, eine Beſchäftigung, 
mit welcher unſer Schriftſteller, ſobald es ſich 
um irgend eine ſtaatliche Einmiſchung in 
literariſche Dinge handelt, durchaus vertraut 
ſind. Spötter meinten, daß die Schillerpreis⸗ 
Kommiſſion diesmal leichte Arbeit hätte — es 
könnte nue das tiefdurchdachte, mit Shakes peare'ſcher 


Seſchäftsſtele: Brüdenkrahe 54, Laden. 
Geiffuet von Norgent 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 
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tionsſtunde 
daß fie aus militäriſchem Gehorſam an dieſen 
Segen glauben. 
immer verkürzt werden kann, wenn konſervative 
Blätter einen „neuen Dienſtzweig“ zur 
führung bringen wollen. 

Wegen Zweikampfes wurde nach dem 


erſter Klaſſe, dem Botſchafter in 


* — 


Die Beratungen über den Reichs⸗ 
haushaltsetat wird der Bundesrat 
nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ am 2. Jann ar 
wieder aufnehmen. Das offtziöſe Blatt ſchreibt: 
„An maßgebender Stelle beſteht nach wie vor 
nicht nur die Abſicht, den Etat dem Reichstage 
unmittelbar bei feinem Wiederzu⸗ 
ſammentritt vorzulegen, ſondern es iſt 


ſogar in Ausſicht genommen, wenn irgend 
möglich, ihn den Reichstagsabge⸗ 
ordneten noch vorher zugänglich zu 
machen.“ \ 

Für landwirtſchaftliche Vor⸗ 


leſungen in den Kaſernen begeiſtert ſich 
die Korreſpondenz des Bundes der Landwirte. 
„In der Armee dürfte ſich“, ſagt das Organ, 
„auch für dieſen „neuen Dienſtzweig“ die ent⸗ 
prechende Zeit finden laſſen müſſen, trotz auf⸗ 
tauchender Schwierigkeiten und Hinderniſſe und 
trotz der wahrſcheinlich von den direkt beteiligten 
Kommandoſtellen geltend gemachten Bedenken.“ — 
Es würde den Agrariein gewiß hochwillkommen 
ſein, wenn den Mannſchaften, die im Privat⸗ 
leben Reichstagswähler ſind, der Segen eines 
Getreidezolls von 6— 10 Mark in der Inſtruk⸗ 
dermaßen klar gemacht würde, 


— 


Vorläufig zeigen dieſe Vor⸗ 
ſchläge nur, daß die zweijährige Dienſtzeit noch 


Ein⸗ 


„Hannov. Cour.“ in Stuttgart von dem Kriegs⸗ 
gericht der 26. Diviſion unter Aus chluß der 
Oeffentlichkeit der Generalmajor und Kom⸗ 
mandeur der 52. Infanterie⸗Brigade (2 Württemb) 


von Tanzensky⸗Tenczin zu drei Monaten 


Feſtungshaft verurteilt. 
Ausland. 
Rußland. 
Die Gährung unterden Arbeitern 
in den Werkſtätten der Wladikawkas⸗Eiſenbahn 
dauert an; es wird jedoch weiter gearbeitet. 
Polizei und Militär beobachten die Arbeiter. In 
den letzten Tagen begannen jugendliche Arbeiter 
die bei den Werkſtätten Wache ſtehenden Koſaken 
zu beläſtigen. Sie warfen mit Eiſenſtücken nach 
ihnen und verwundeten einen Koſaken. 
Witte amtsmüde. Es zirkulieren 
neuerdings Gerüchte, daß Finanzminiſter Witte 


Komik gewürzte, an geiſtvollen neuen Ideen über⸗ 
reiche Stück: „Im bunten Rock“ in Frage 
kommen. Andere entgegueten, daß eben deshalb 
die Entſcheidung ſo lange auf ſich warten laſſe: 
es handle ſich in dieſem Fall um zwei Verfaſſer, 
die Herren Preisrichter, an ihrer Spitze Erich 
Schmidt, müſſen erft eingehende literargeſchichtliche 
Studien anſtellen, wer von den beiden genialen 
Dichtern das Hauptverdienſt an dem meiſterhaften 
Werk habe, um an erſter Stelle genannt zu 
werden; es kommen da ſo außerordentlich wahr 
und groß erdachte Bemerkungen vor, wie etwa: 
„Das Zivil iſt ein überwundener Standpunkt“, 
daß man zunächſt den Erfinder dieſer, unſere 
geſamte Kulturepoche mit elektriſcher Schärfe be⸗ 
leuchtenden Schlagworte heraustifteln müſſe, ehe 
man zu endgiltigem Beſchluß gelange. Da man 
wohl den Geldpreis teilen, jedoch die mit ihm 
verbundene goldene Medaille nicht zerſchneiden 
kann, ſo will für letztere der „Klub der harmloſen 
Schauſpielhausbeſucher“ den Kapellmeiſter vor⸗ 
ſchlagen, der in dem Stück ſeine braven Militär⸗ 
muſiker über die Bühne führt, denn er ſei es 
doch, der den „lärmendſten“ Erfolg ſeit Jahren 
im Schauſpielhauſe erzielt. Auch gut, und wir 


— 


werden uns garnicht wundern, wenn aljo geſchieht 


— es haben ſich in ähnlicher Beziehung ſchon 
verwunderlichere Sachen hier ereignet! Und der 
ſelige Juvenal hat noch immer Recht: „Difficile 
est satiram non scribere!“ Nur wenn man 
man's ſo thut, wie ſich's gebührt, dann zieht 
man ſich allerhand Unannehmlich keiten zu, die einem 
königlich preußiſchen Staatsbürger und Wähler 
dritter Klaſſe nicht allzu willkommen ſind. 


Cilſit, 26. Dezember. Dr. Fritz Fried⸗ 
mann, der einſtmals ſo geſuchte Verteidiger, wird 
hina. demnächſt in dem Enſemble des Königsberger 
Zur Lage in China. Die „Times“ Apollo⸗Theaters auch bei uns auftreten. Fritz 
berichten aus Schanghat, die Miſſionare in der] Friedmann als Kollege von Jongleuren, Kunſt⸗ 
Hauptſtadt von Kanſu hätten aus vertrauens⸗ reitern und Akrobaten! „Nichts it dauernd als 
würdiger Quelle erfahren, daß, wenn auch Tung : der Wechſel. 
fuhſiang zweifellos Vorräte und Mannſchaften Königsberg, 26. Dezember. Eine Königs⸗ 
ſammle, die Ortsbehörden fein Verhalten nur|berger Schlo Bfreiheit- Lotterie iſt 
feiner Furcht vor Verhaftung zuſchreiben. Auch das Weihnachtsgeſchenk für unſere Stadt. Der 
die ausführlichen Meldungen von einem ]Kaiſer hat eine Lotterie zum Zwecke der Frei⸗ 
organiſterten Aufſtande im Norden Chinas, über] legung des Schloſſes mit einem Reinertrage bis 
den die Tataren⸗Generale der drei mandſchuriſchen zur Höhe von 950 000 Mk. genehmigt. 
Provinzen jüngſt an den Tyron Bericht erftattet Endtluhnen, 26. Dezember. Erfroren 
hätten, betrachteten die chineſiſchen Beamten mit wurde der Arbeiter Georg Gallinat aus 
Mißtrauen und Zweifel. Aus Hongkong erfährt] Lucken auf freiem Felde gefunden. Er war nach 
dasſelbe Blatt, der Ausſchuß der Handelskammer] Stallupönen gegangen, um Weihnachts⸗Einkäufe 
habe ſich einſtimmig dahin ausgeſprochen, daß die zu machen. N 
Einführung der Goldwährung in Hongkong un⸗ Crone a. Br. 26. Dezember. Vor einiger 
möglich ſei, ſo lange China an der Silberwähcung] Beit geriet dem Käthner Johann Heiſe vom Abbau 
feſthalte. hier beim Getreidedreſchen ein Strohhalm 
enz linke Auge. H. hoffte anfangs, die 
Verletzung würde von ſelbſt heilen. Erſt lange 
nach dem Unfall, als eine Verſchlimmerung eintrat, 


amtsmüde ſei und durch den Reichsſekretär 
Kokotzew erſetzt werden ſoll. Witte ſoll dann 
Präſident des Miniſterkomitees an Stelle des 
greiſen Kurnowo werden. 

Frankreich. 

Zur Verhaftung der Humberts. Ein 
Pariſer Blatt hatte behauptet, Paul Loubet, 
ein Sohn des Präſidenten der Republik, habe 
während ſeiner Studienzeit von Frau 
Humbert 2000 Franks geliehen. Eine 
Note der „Agence Havas“ erklärt dieſe Be⸗ 
hauptung formell für unbegründet mit dem 
Hinzufügen, Paul Loubet habe weder direkt noch 
indirekt irgend welche Beziehungen zu einem 
Mitgliede der Familie Humbert gehabt und 
daher von einem ſolchen auch niemals irgend eine 
Summe geliehen. — Die vorgenommene Unter⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß der verhaftete frühere 
Verwalter der Familie Humbert, Parayre, in 
der letzten Zeit damit beſchäſtigt war, ſpaniſch zu 
lernen. Man erblickt darin den Beweis dafür, 
daß Parayre den Aufenthalt der Humberts 
kannte und wahrſcheinlich die Abſicht hatte, ſich 
ihnen anzuſchließen. Die Geliebte Romain 
Daurignac's, Fräulein Dalaz a, wurde in 
dem Augenblick verhaftet, als fie in Buenos 
Aires den Dampfer „Labrador“, mit dem ſie 
aus London eingetroffen war, verlaſſen hatte. 
Die Dalaza, deren Gepäck beſchlagnahmt worden 
iſt, wird der Mitſchuld an den Betrügereien der 
Familie Humbert beſchuldigt. 


Serbien. 

Der ruſſiſche Min iſter des Aus⸗ 
wärtigenGraf Lamsdorff hat während 
der Feiertage Belgrad und Niſch beſucht 
und iſt dann nach Sofia abgereiſt. 


Griechenland. 

Sehr ſtürmiſche Szenen find in 
Athen der Eröffnung der Deputierten⸗ 
kammer und der Verleſung der Thron⸗ 
rede vorausgegangen. Zwiſchen den Anhängern 
Delyannis und Theotokis hatte ſich ſchon vorher 
über die Frage, wer Alterspräſident ſei, ein 
Streit erhoben. Nun weigerten ſich Angeſtellte, 
die zur Partei der Theotokiſten gehörten, die 
Schlüſſel zur Deputiertenkammer dem Miniſterium 
auszuhändigen, übergaben ſie vielmehr einem 
früheren Vizepräſidenten der aufgelöſten Kammer. 
Die Theotokiſten wollten, da ſie allein im Beſitze 
der Schlüſſel waren, den Delyanniſten zuvor⸗ 
kommen, um in aller Frühe den Alterspräſidenten 
aus ihrer Partei einzuſetzen. Ein nach Mitter⸗ 
nacht einberufener Miniſterrat beſchloß, das 
Thor der Kammer mit Gewalt öffnen 
zu laſſen. Früh um 7 Uhr war die 
Kammer bereits von der bewaff⸗ 
neten Macht beſetzt und der delyanniſtiſche 
Alterspräſident Zarlambas ſchon auf dem Präſi⸗ 
dentenſitze. Eine Anzahl von Theotokiſten, die 
gleichzeitig erſchienen waren, umringten ihn. Als 
der Metropolit die üblichen Gebete zu ſprechen 
anfing, erklärte ein theotokiſtiſcher Abgeordneter 
das Vorgehen der Regierung für eine Beleidi⸗ 
gung der Kammer. Es entſtand ein 
heftiger Tumult, bei dem mehrere Abgeordnete 
handgemein wurden. Einer warf mit 
einem Tintenfaß, das in den Weih⸗ 
waſſerkeſſel fiel. Darauf erfolgte eine 
allgemeine Schlägerei. Im Saale und 
von den Tribünen ertönten Rufe „Nieder mit 
den Theotokiſten!“ Letztere zogen ſich ſchließlich 
unter Rufen, mit denen ſie gegen das Verhalten 
des Miniſteriums proteſtierten, zurück; die Ruhe 
— — VENETIEN 


wurde wiederhergeſtellt. Der König erſchien im 
Hauſe und verlas 5 Thronrede. 


Amerika. e 
Venezuela⸗ Konflikt. Eine Depeſche 
aus Caracas meldet, der Waffenſtill⸗ 
ſtand zwiſchen der Regierung und den Auf- zog er einen Arzt zu Rate. Dieſer konnte leider 
ſtändiſchen geht zu Ende. Die Regierung er⸗ nur noch feſtſtellen, daß die Hornhaut des Auges 
hielt die Mitteilung, daß drei Armeen in der vernichtet und das Sehvermögen des Auges ver⸗ 
Stärke von 6200 Mann auf den Straßen von] loten gegangen war. 
Altagracias und Guatire auf Caracas heran⸗ Crone a. Br., 26. Dezember. Am Dienstag 
marſchieren. Die Lage ſei äußerft kritiſch, Vene⸗ abend entſtand im Holzſtall des hieſigen 
zuela habe der Regierung kein Geld mehr vor⸗ Gerichtsgefängniſſes Feuer, das 
zuſtrecken; Caſtro ſehe den Ernſt der Lage ein] glücklicherweise noch rechtzeitig bemerkt und auf 
und ſei nach La Viktoria abgegangen, um zu ſeinen Herd beſchränkt wurde. Vermutlich liegt 
verſuchen, die Vorhut der Aufſtändiſchen unter vorſätzliche Brandſtiftung ſeitens eines der Ge⸗ 
Rolando aufzuhalten. fangenen vor, welcher kurz vorher, als bereits 
Eine Depeſche aus Panama meldet, Petroleumlampen angezündet waren, beim Ein⸗ 
daß Nicaragua einen feindlichen Ein⸗ räumen von Kohlen behilflich geweſen war. Er 
fall befürchte und Truppen an der Küſte des] ſoll zu einem Mitgefangenen geäußert haben: 
Atlantiſchen und des Stillen Ozeans zufammen- | „Laß es nur ruhig weiter brennen, dann können 
ziehe. Es würden ſchwere Kriegsſteuern auferlegt] wir alle nach Hauſe gehen!“ 
und der Handel leide ſehr. a 


— . —.—.. 
Provinzielles. 


Gollub, 26. Dezember. Die Stadt ver⸗ 
ordneten haben ein Ortsſtatut zur Begründung 
einer gewerblichen Fortbildungsſchule 
genehmigt. Die Schule ſoll von allen Geſellen, 
Gehilfen, Lehrlingen und ſonſtigen gewerblichen 
Arbeitern bis zum vollendeten 18. Lebensjahre 
beſucht werden, ſoweit fie nicht nachweiſen, daß 
fie die Kenntniſſe beſitzen, welche das Lehrziel der 
Anftalt bilden. Soweit Platz vorhanden iſt, 
können auch gewerbliche Arbeiter, die älter als 
18 Jahre ſind oder die nicht hier wohnen, 
wohl aber hier in Beſchäftigung ſtehen, zum 
Schulbeſuch zugelaſſen werden. 

Roſenberg, 25. Dezember. Der Kreis- 
ausſchuß wählte in ſeiner letzten Sitzung 
den Regierungsſupernumerar Kieckbuſch aus 
Marienwerder zum Kreisausſchußſekretär. Es 
waren gegen 70 Bewerbungen eingegangen. 


Strasburg, 26. Dezember. Unbedacht⸗ 
ſamkeit hat einen Poſtpraktikanten und einen 
Oberpoſtaſſiſtenten in eine ſchlimme Lage gebracht. 
Gelegentlich eines Ausfluges von Lautenberg 
nach Ruſſiſch⸗ Polen glaubten fie ohne 
Schwierigkeiten zwei Schweineſchinken 
heimlich über die Grenze bringen zu 
können. Der Schmuggel wurde aber entdeckt. 
Die Zollbehörde hat nunmehr gegen beide Beamte 
Strafantrag geſtellt. Gegen Schmuggel iſt das 
Strafgeſetzbuch bekanntlich ſehr empfindlich. 


Elbing, 26. Dezember. In Pr.⸗Roſengart 
ſind Scheune und Stallgebäude des Hofbeſitzers 
Korneltus Fröſe niedergebrannt. Sämt⸗ 
liches tote und lebende Inventar iſt mitver⸗ 
brannt, darunter 20 Kühe, 10 Pferde und 
15 Schweine. Das Getreide war unlängſt 
ausgedroſchen und verkauft. Als Herr Fröſe 
durch den Feuerſchein geweckt wurde und die 
Thüre feines Hauſes öffnete, ſtanden die Wirt- 
ſchaftsgebäude bereits in Flammen. Er ver⸗ 
mochte nur noch den Hund von ſeiner Kette zu 
befreien. Der günſtigen Windrichtung iſt es] nun wohl nicht mehr lange auf ſich warten 
zu verdanken, daß das Wohngebäude und der] laſſen, da von dem Miniſter ja die Vorſchläge 
Speicher von den Flammen verſchont blieben.] der Stadt acceptiert worden ſind. Bekanntlich 
(Elb. Ztg.) ſoll die neue Fortbildungsſchule auf den Platz 

Elbing, 26. Dezember. Maſchinenmeiſter rechts von der verlängerten Kloſterſtraße zu ſtehen 
Grubert aus Panklau iſt auf dem Haffeiſe kommen. 
Er kam auf dem Fahrrade von 


ſogar, als wollte der Ernſt überwiegen. Wie 
viele Erwartungen und Wünſche ſind unerfüllt 


lichkeit noch 
Ereigniſſe des zur Neige gehenden Jahres vor 
dem geiſtigen Auge Revue paſſieren läßt. 

Am 7. Januar fand die erſte Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung des Jahres ſtatt, in der 
über den Bau des neuen Reichs bank⸗ 
gebäudes beraten wurde. In der nächſten 
Sitzung am 15. Januar wurde ſodann nach 
einer ſehr lebhaften Debatte beſchloſſen, für den 
3190 Quadratmeter großen Platz auf dem Ge⸗ 
lände vom Amtgericht bis zur projektierten ver⸗ 
längerten Windſtraße 13 Mk. pro Quadrat 
meter zu fordern. 
Preis zu hoch, und ſie knüpfte infolgedeſſen 
anderweitige Verhandlungen an, die ſich jedoch 
auch wieder zerſchlugen. Ein Spaßvogel be⸗ 
richtete ſogar in einem Blatte, daß geplant ge⸗ 
weſen ſei, die Reichsbank nach Mocker zu verlegen. 
Später wurden die Verhandlungen von der Stadt 
mit der Reichsbank wieder aufgenommen, und 
am 9. September faßte die Stadtverordneten. 
verſammlung den Beſchluß, der Reichsbank das 
Terrain auf dem Grabengelände am Bromberger⸗ 
thor für 3000 Mark zu überlaſſen. Mit dem 
Bau wird vorausſichtlich im kommenden Früh⸗ 
jahre begonnen werden. Auch der Neubau 
des Fortbildungsſchulgebäudes wird 


Juvenals Ausruf paßt übrigens auch auf 
unſere Theaterverhältniſſe. Himmel, 
wie das jetzt plötzlich umherſchwirrt und ſurrt 
und ſummt von einem ganzen Schock der ſelt⸗ 
ſamſten Pläne, die ſich ſämtlich mit neuen 
Theatergründungen beſaſſen. Wenn auch nur ein 
Viertel davon ſich verwirklicht, ſo hat bald jeder 
Stadtteil Berlins ein paar Bühnen. Das kann 
dann eine vergnügte Pleite werden! Ja, wenn 
jegliches neue Theater auch ſogleich ſeinen Haus⸗ 
dichter hätte, der für die erfolgreichen Stücke 
ſorgt, dann würde die Sache in anderem Lichte 
erſcheinen, aber ſo .... Müſſen doch jetzt 
ſchon die Direktoren verſchiedener unſerer Kunſt⸗ 
tempel auf einſt zugkräftig geweſene Ladenhüter 
zurückgreifen, um den Wochenplan auszufüllen. 
Abgeſehen vom „Armen Htinrich“ Gerhart 
Hauptmanns hat uns die bisherige Saiſon 
wenig Erfreuliches geboten — ſo ein friſcher, 
fröhlicher Erfolg thäte manchem unſerer Theater 
gut und würde die Geſichter der Kaſſierer, 
Direktoren und Aktionäre weſentlich aufheitern. 

Verſagten doch ſelbſt die Franzoſen, die ſonſt 
ſo hilfsbereiten, und ſah es darob bös aus 
während der letzten Monate in ihrer hieſigen 
getreuen Filiale, dem Reſidenz⸗ Theater, das 
fortwährend ſein Repertoire wechſeln mußte, weil 
nix, garnix recht einſchlug. Und da die Pariſer 
Zotenfabrikation nichts Ergiebiges lieferte, ver⸗ 
ſuchte es — der Not gehorchend — die 
Direktion mit einem netten, möglichſt verſtändigen 
Luſtſpiel von Alfred Kapus: „Die beiden 
Schulen“, und ſiehe da, das hübſche Stück gefiel 
bei dem ſonſt an dramatiſchen Paprica gewöhnten 
Publikum und wird fraglos eine ganze Reihe 
von Wiederholungen erleben, die es wegen 
feiner gefälligen Handlung und der anmutig⸗ 
flotten Durchführung derſelben auch verdient. 


wurden. 
oft im 
Danzig, 25. Dezember. 
hilfe Max Braun verſchwand am Sonnabend, 
nachdem er für ſeinen Prinzipal 500 Mk. ein⸗ 
kaſſiert hatte, unter Mitnahme des Geldes: vor⸗ 
geſtern iſt er nun in Berlin verhaftet worden. 
Infterburg, 25. Dezember. Im Falle 
Baltruſch iſt, nachdem der Herr komman⸗ 
dierende General des 1. Armee⸗Korps die von 
der „Oſtd. Vztg.“ veröffentlichten Anſchuldigungen 
über den Tod des Kanoniers Baltruſch als un⸗ 


kunde. Am 23. Februar verſchied in Berlin nach 
langjährigem Leiden Herr Geheimer Juſtizrat 
Landgerichtsdirektor a. D. Worzewski, der bei 
dem hieſigen Landgerichte 20 Jahre lang als 
Direktor thätig war und ſich infolge ſeines reichen 
Wiſſens, ſeiner Gerechtigkeit und ſeines liebens⸗ 
würdigen, freundlichen Weſens allgemeiner Ach⸗ 
tung und Liebe erfreute. Als Politiker gehörte 
er der freiſinnigen Volkspartei an 
wahr bezeichnet hat, der Strafantrag wegen und war mehrere Wahlperioden hindurch, Land⸗ 
öffentlicher verleumderiſcher Beleidigung geſtellt! tagsabgeordneter für die Wahlkreiſe Thorn⸗Kulm 
und gegen den Redakteur Herrn Kattentidtſ und Poſen. Auch im Vereinsleben war der Ver⸗ 
die Vorunterſuchung eingeleitet worden. blichene ſehr thätig. Er ſtand der Thorner 


Der Reichsbank war dieſer] Tho 


rn. 
— perſonalien. Den Aerzten Dr. Welz l: 
in Graudenz und Dr. Schröder in Rieſenburg it 


Liedertafel 18 Jahre als Vorſitzender vor und 
wußte dieſelbe mit großer Umſicht zu fördern. 
Alle, die den Entſchlafenen gekannt und ihm nahe 
geſtanden haben, werden ihm jederzeit ein ehren⸗ 
volles Andenken bewahren. 


In der Nacht vom 1. zum 2. März brach 
in der Mauerſtraße in dem Weinlager der Firma 
Gebr. Casper im Lagerkeller des Kreishauſe⸗ 
Feuer aus, das aber von der fofort zu Hilſe 
geeilten Feuerwache noch rechtzeitig gelöſcht 
1 konnte, ehe es größere Dimenſionen an- 
na m. 


Am 8. März fand die längſte Stadt 
verordnetenſitzung des Jahres ſtatt. Di 
ſelbe dauerte von nachmittags 3 Uhr bis abend 
½7 Uhr. In derſelben wurde zunächſt von 
Herin Erſten Bürgermeiſter Dr. Kerſten der Be⸗ 
licht über die Verwaltung und den Stand ber 
Gemeindeangelegenheiten gegeben und 
ſodann über den Bau des neuen Stad 
theaters, ſowie über die neuen Anlagen 
zur Waſſerverſorgung der Stadt beraten. 
Bezüglich der Theaterangelegenheit wurde nad) 
langer Debatte beſchloſſen, die von den Herren 
Fellmer und Helmer in Wien und Baumeister 
Uebrick⸗Thorn eingereichten Entwürfe fallen jm 
laſſen, da an beiden Projekten Ausſtellungen ge 
macht worden ſeien, und nur die erſtere Firma 
zur Anfertigung einer neuen Skizze aufzufordern. 
Infolge dieſes Beſchluſſes legte Ende Mürz 
Herr Baumeiſter Uebrick fen Mandat als 
Stadtverordneter nieder, da er in der 
Ablehnung des Antrages, auch ihm das Theater 
projekt zur Umarbeitung zurückzugeben, ein Mi 5- 
trauens vo tu merblickte. Vor einigen Monaten 
war ein Vertreter der Wiener Firma in Thorn, 
der den Platz auf der Kulmer Esplanade beſicht g 
hat. Hoffentlich wird von der Regierung nur 
auch bald eine Beihilfe bewilligt, damit mit dem 
Bau des Theaters im nächſten Jahre begonnen 
werden kann. — Die Bauarbeiten zur Anlage 
der zu erweiternden Waſſerverſorgun 
wurden nach ſehr erregter Debatte dem Magiitrois- 
antrage gemäß der Firma van Hoff 
Bremen für 48 824 Mk. übertragen. Beibe 
Beſchlüſſe haben in der Bürgerſchaft viel bie 
Blut gemacht und Veranlaſſung zu verſchieden 
e be in den Zeitungen gegeben. Das 

ieſer 
„Lokalpatriotismus“ 
wiederholt worden und 


— 


auch in den Vo 


denkwürdigen Sitzung geprägte Wort, 
iſt in allen Variation 


ſprechungen zu den im November abgehalten: N 
Stadtverordnetenwahlen mehrfach wieder . J. 


Tapet gebracht worden. 


— herr Konrad Adolph, der letzte Juho 


der Firma J. G. Adolph, iſt am erſten Feierta z. 


nach ſehr langem Leiden verſchieden. Der Bi 
blichene gehörte 19 Jahre lang dem Stabtv,; 
ordneten⸗Kollegium an und bekleidete noch vi 
ſchiedene andere Ehrenämter. Sein biederer Si⸗ 
und ſein liebenswürdiges Weſen ſichern ihm al 


zeit ein ehrendes Andenken. Mit dem Verſtorben even. 


erliſcht der mit dem Handel Thorns im vorig 
Jahrhundert jo eng verknüpfte Name Adolph 


der Charakter als Sanitätsrat verliehen. Der 
praktiſche Arzt Dr. Curtius zu Gollub iſt zum 
Kreis⸗Aſſiſtenzarzt in Schwetz ernannt. Es find 
verſetzt worden: der Ober⸗Zollinſpektor Pohl von 
Eydtkuhnen als Ober⸗Steuerinſpektor nach Kor 
und der Ober - Steuerfontrolleue Voels von 
Schöneck nach Löbau. Der Eiſenbayn⸗Güter⸗ 
expedient Stache iſt von Thorn nach Landsberg 
a. W. und Stations⸗Einnehmer Datzke von 
Bromberg nach Thorn verſetzt worden. i 
— das weihnachtsfeſt mit ſeinem ftrahlen» 
den Kerzenſchimmer und feinen herzerfreuend en 
Ueberraſchungen iſt nun vorüber, und die ernfie 
Arbeit hat wieder begonnen. Auf den Bureaus 
wie in den Fabriken müſſen Kopf und Hand 
gewohnte, zwei Tage unterbrochene Thätigteit 
wieder aufnehmen, und nur die Kinderwelt kann 
ſich noch die nächſte Woche hindurch der weih- 
nachtlichen Stimmung hingeben, ohne durch das 
Geſpenſt der Schularbeiten beunruhigt zu werde 
Für den erwachſenen Menſchen aber, der wie 
unfer größter Dichter ſagte, etwas hoffen un 
etwas ſorgen muß für den kommenden Morgen, 
iſt dieſe Rückkehr zu Sorge und Arbeit eine 
Wohlthat und ein Segen, denn nur in ernten 
regelmäßiger Beſchäftigung, welcher Art dieſe 
auch ſei, können wir Ruhe und innere Befried 
gung finden. gl 
— nach dem Feſt. Wohl in einem jeden 
Heim — Pflegt man nach dem Feſt zu koch 
— Einen großen Tiegel Leim, — Denn da if 
gar viel zerbrochen. — Steckenpferde für bie 
Buben, Schiebekarren, Puppenſtuben, 
Holzgetier, zumeiſt mit Fellchen, — Lebensräder, 
— Pferdeſtällchen, — Ziehharmonikas und Mühle 
Formen, um im Sand zu wühlen, 
Hühnerhofe, kleine Städte, — Puppenfüchen, 
Holzgeräte, — Peitſchen, Trommeln, Schlitten 
Kegel, — Schiffchen mit und ohne Segel, 
Puppen, die Gelenke haben, — Ritterburgen 


— 


wu, 


(Fortſetzung folgt.) a 
Loka le 8. 2 * ad E. 


Thorn, 27. Dezen. wit. 


1 


f 


die Knaben, — Nüſſeknacker, bartumfloſſen, —|batten, Sparkaſſenbücher, die ihnen von Herrn 


eine Wagen und Karoſſen, — Harlekins, mit 
hohlen Schädeln, — Puppenwiegen für die 
Dädeln, — Tivolis und Kaufmannsläden, — 
Ale, alle zeigen Schäden, — Doch als großer 
gexenmeiſter — Kommt der Hausherr dann in 
l' — Und mit einem Topf voll Kleiſter — 
Nacht er alles wieder heil. 
— Sehr ſtürmiſche Feiertage hat uns dies⸗ 
mal der Weihnachtsmann beſchert. Der „ ſtillen 
acht“ find ſehr laute Tage gefolgt, aber nicht 
nar in den meiſten Familien, wo Trommeln 
saffelten, Trompeten ſchmetterten, Knarren 
ſehnarrten und Klingeln bimmelten, ſondern auch 
außen in der Natur, wo Monſieur Blaſius die 
gacken fo voll nahm und aus Leibeskräften blies, 
daß Ziegel von den Dächern fielen, Firmenſchilder 
F beruntergeriffen wurden und Bäume umbrachen. 
Lin Sturm herrſchte, daß man glauben konnte, 
die Welt ſollte untergehen, und beſonders in der 
lacht vom erſten zum zweiten Feiertage und 
om zweiten Feiertage ſelbſt war es zeitweiſe gar- 
icht zum Fortkommen. Dazwiſchen regnete, 
hneite und graupelte es, daß man ſich konnte 
in den April verſetzt fühlen. Starke Beſchädi⸗ 
ungen hat der Sturm an der Marienkirche 
angerichtet. Von dem hohen Dache fielen Ziegel 
erab und beſchädigten dabei mehrere Heiligen⸗ 
guren. Auch das Dach der altſtädtiſchen 
bvangeliſchen Kirche wurde arg mitge⸗ 
nommen. Auf dem Schießplatze wurde das Dach 
es Reſtaurants zum „Artilleriehof“ über 
die Hälfte abgedeckt und die Kegelbahn verſchüttet. 
Auch am Kreishaus und an zahlreichen 
Privatgebäuden, beſonders auch in den Vor- 
tädten, hat der Sturm in unbarmherzigſter Weiſe 
zehauſt. Dächer wurden zumteil abgedeckt, 

Scheiben zertrümmert, Zäune umgeriſſen und im 
Slacis viele Bäume umgebrochen. Aber nicht 
nur in Thorn herrſchte ein ſo ſtürmiſches Weih⸗ 
nachtswetter, auch in Königsberg wütete ein 
orkanartiger Weſtſturm. Das Baro⸗ 
meter ſank auf 728 Millimeter. Gegen Morgen 
war das Unwetter in Königsberg von Blitz 
und Donner begleitet. Der Sturm richtete 
erheblichen Schaden an. Viele Dächer wurden 


Zäune umgeriſſen. Auch in Hamburg 
herrſchte in der Nacht zum zweiten Feiertage ein 
schwerer Sturm, verbunden mit Gußregen 
d Hochflut. Vom Turm des Hornhardſchen 
Zzerthauſes löſte ſichdas Blechdach ab 
ſtürzte auf einen voll beſetzten Motorwagen 
Ringbahn. Zwei Perſonen wurden verletzt. 
Südweſtſturm hält noch an. — Und fo 
nennt ſich nun Weihnachtswetter! — 
igens hat es heute deu Anſchein, als ſollte der 
nge Sonntag für die „grünen“ Weihnachten 
„Jädigen, die wir im Innern der Stadt ver⸗ 
mußten. In der letzten Nacht und am Tage 
olche Mengen von Schnee heruntergefallen, daß 
cchönſte Schlittenbahn vorhanden iſt. 
im Orient hat ſich der Winter bemerkbar 
cht. Jufolge Schnee verwehungen iſt 
Jeiligabend in Konſtantinopel der Schnell⸗ 
licht abgegangen; der mittags abgegangene 
ent⸗Expreßzug mußte wieder nach 
antinopel zurückkehren. 
— Weihnachtsbeſcherungen fanden am 
voch nachmittag im Wilhelm Au guſt a⸗ 
ft, im Kinderheim und im Waiſen⸗ 
Kaufe ſtatt. Gegen 1/,4 Uhr nahm die Feier 
n Wilhelm Auguſta⸗Stift ihren Anfang. Herr 
Harrer Klunder hielt eine zu Herzen gehende 
nſprache, und hierauf wurden von einigen 
Männer und Frauen Weihnachtsgedichte vorge⸗ 
tagen. Inmitten des kleinen Feſtſaales prangte 
uf weißgedeckter Tafel ein Weihnachtsbaum im 
ſcchönſten Lichterſchmucke, unter dem die Geſchenke 
Ansgebreitet waren. Es wurden im ganzen 46 
Rännern und Frauen beſchert. Im Saale des 
Finderheims fand von 4 Uhr an eine gemeinſame 
Veihnachtsfeier für das Kinderheim und das 
aiſenhaus ſtatt, wobei Herr Pfarrer Jacobi 
©, tiefempfundenen Worten auf die Bedeutung 
des Weihnachtsfeſtes hinwies. Der Kinderchor, 
welcher aus ca. 80 Kindern beſteht, trug unter 
beitung des Herrn Lehrer Müller einige 
Weihnachtslieder vor, und hierauf fanden Dekla⸗ 
nationen ſtatt. Wie alljährlich, ſo erhielten auch 
a der diesjährigen Feier wieder diejenigen 
Rnaben und Mädchen, die ſich am beſten geführt 


> 


find 


n Zubehör, 


verſchiedener Größe vom 1. 
vermieten. 


2 


Bohnunge 
äden 


abgedeckt, Scheiben zertrümmert und Bäume und 


Neubau Goppernicusstrasse 


von 3 Zimmern, Küche und 


Erſten Bürgermeiſter Dr. Kerſten mit freund⸗ 
lichen Worten überreicht wurden. Zum Schluß 
der Feier fanden die Beſcherungen ſtatt. Die 
Gaben beſtanden in Nüſſen, Aepfeln, Pfeffer⸗ 
kuchen, Büchern, Kleidungsſtücken, Spielſachen 
uſw. und wurden von den Kleinen mit leuchten⸗ 
den Augen und dankerfüllten Herzens entgegen⸗ 
genommen. 

— Im Schützenhauſe fanden an den beiden 
Weihnachtsfeiertagen Spezialitäten - Bor 
ſtellungen ſtatt, die außerordentlich gut be- 
ſucht waren. Es wurde aber auch ganz Vor⸗ 
zügliches geboten, ſo daß ſich die Zuſchauer auf 
das beſte amüſierten. Von der zahlreichen 
Künſtlerſchar nennen wir in erſter Linie den 
Original⸗Mimiker Herrn Gödicke, der mit 
ſeinen blitzſchnell ausgeführten mimiſchen Ver⸗ 
wandlungen und ſpäter mit ſeinem „Greifen⸗ 
berger“ als Mr. Dolfs Fernando einen ſo 
ſtürmiſchen Beifall erntete, daß er zu wieder⸗ 
holten Malen hervorgerufen wurde und ſelbſt 
zugab, daß er noch nie ſo „geapplauſt“ worden 
ſei. Einen durchſchlagenden Erfolg erzielte auch 
Herr Sago als Humoriſt, der die neueſten 
Sachen und ſogar ein Couplet auf Thorn brachte, 
das nicht endenwollenden Beifall fand. Die 
Soubrette Fräulein Kaſcha Bernſee erfreute 
die Herren durch einige recht feſche Vorträge 
und die Damen beſonders durch ihre glänzenden 
Koſtüme. Die Franconis⸗Gruppe, be 
ſtehend aus einem Herrn und einer Dame, 
leiſtete am Schwebereck und an der Reck⸗ 
pyramide auf lebendem Piedeſtal geradezu Hervor⸗ 
ragendes, ſo daß auch ſie mit dem lebhafteſten 
Beifall ausgezeichnet wurde. Als Verwandlungs⸗ 
tänzerin produzierte ſich Fräulein Steffi⸗ 


Steffani, die mit ihren reizend und chik aus⸗⸗ 


geführten Tänzen allgemein entzüdie. Auch die 
Geſchwiſter Budzinska, die ebenfalls der 
Muſe Terpſichore huldigten, geßelen außerordent⸗ 
lich, ſo daß überhaupt das ganze Programm vom 
Anfang bis zum Ende durchweg befriedigte. 
Wir können daher den Beſuch der beiden letzten 
Vorſtellungen, die heute und morgen abend noch 
ftattfinden, beſtens empfehlen. 
— Kolonialabteilung Thorn Der Licht⸗ 
bildervortrag des Herrn Regierungsrats 
Nieſe über unſere Weichſelgegend findet am 6. 
Januar 1903 abends 8 Uhr im großen Saale 
des Artushofes ſtatt. Die vorzuführenden Licht⸗ 
bilder ſind gelegentlich einer Strombereiſung durch 
een Regierungsrat Nieſe ſeitens des Direktors der 
hotographiſchen Geſellſchaft in Berlin, Herrn 
Göike, aufgenommen worden und zeichnen ſich 
durch außerordentliche Klarheit aus. Sie ſind, 
abgeſehen von den charakteriſtiſchen Städte⸗ 
Anſichten — auch der vorletzte Laubenbrand in 
Marienburg erſcheint im Bilde — ſo recht ge⸗ 
eignet, die vielfach ver kannten landſchaftlichen 
Schönheiten der Weichſellandſchaft hervortreten 
zu laſſen. Zu dem Vortrage, der ohne Zweifel 
das höchſte Intereſſe hervorrufen wird, find 
Damen und Gäſte willkommen. 

t. Barbier, Friſeur⸗ und perrückenmacher⸗ 
Innung. Der Vorſtand hielt bei Nicolai eine 
außerordentliche Sitzung ab. Es hatten ſich 5 
Barbiere zur Aufnahme als Meiſter gemeldet, 
Nach einer neueren Regierungs verfügung iſt eine 
andere Zuſammenſetzung der Prüfungskommiſſion 
verordnet worden. Vorſitzender war der hieſige 
Kreisarzt Herr Dr. Steeger, Beiſitzer Herr Ober⸗ 
meiſter O. Arndt und Herr Sellner. Alle 5 
Prüflinge beſtanden die Prüfung. 

I. Betriebsſtörung bei der „Elektriſchen“. 
Am erſten Weihnachtsfeiertage vormittags gegen 
9 Uhr brach in der Breiteſtraße bei einem 
Motorwagen die Achſe. Es wurden fofort von der 
Zentrale Hilfsmannſchaſten herbeigeholt, und nach 
ſchwerer Arbeit gelang es, den beſchädigten Motor- 
wagen auf das Geleiſe der Mockeraner Strecke 
zu ſchleppen, ſo daß die Wagen auf der Haupt⸗ 
linie wieder ungehindert verkehren konnten. 

— Ein verſuch, die Schneemaſſen durch die 
Schächte der Kanaliſation zu beſeitigen, wurde 
heute in der Breiteſtraße vorgenommen. Sollte 
der Verſuch befriedigend ausfallen, dann dürfte 
künftig die Breiteſtraße bald von Schneemaſſen 
geſäubert ſein. 

— 100 Mark Belohnung hat Frau Anna 
Schröder ausgeſetzt für Auffindung ihres Mannes, 
des Weichenſtellers Schröder, der am 21. Dezember 


| 


Eın Laden 


in der gg zu vermieten. 


erlowitz. 

1 Zimmer u. Schlafk., 

Wohnung, möbliert oder unmöbl., 

hochparterre, nach vorn vom 1. April 

zu vermieten Cuchmacherſtraße 2. 
Elegant möbl. Zimmer 


April 1903 zu 


Emil Hell. O. Bartlewski. ſofort zu vermieten Breitefte. 11, II. 


abends 3/,10 Uhr beim Ueberſchreiten der Weichſel 
in eine Blänke geriet und ertrank. 


— Temperatur morgens 8 Uhr 0 Grad. 
— Barometerſtand 27,5 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,97 Meter. 
— Derhaftet wurden 4 Perſonen. 


Moder, 27. Dezember. Der Weihnachts⸗ 
heiligabend hat für unſeren Ort eine ganz 
beſondere Ueberraſchung gebracht — die Gas⸗ 
anſtalt hat ihren Betrieb eröffnet, ſodaß z u m 
erſten Male die Straßen des Ortes 
in der neuen Beleuchtung erſtrahlten. 
Aus Anlaß dieſes hochwichtigen Ereigniſſes, das 
für unſeren Ort den erſten Schritt zu einer neuen 
Entwickelungsperiode bedeutet, ſuhr ein Muſik⸗ 
korps auf einem ſechsſpännigen Wagen, 
der reich bekränzt war, durch die Straßen, um 
unter Leitung des Stabshoboiſten der Feuerwehr 
Herrn Rösler freudige Weiſen erklingen zu 
laſſen. Eröffnet wurde der Zug von Mitgliedern 
der Freiwilligen Feuerwehr, die mit 
Pechfackeln den Wagen begleiteten. Ueberall 
wurde derſelbe mit lauter Freude begrüßt, Rot⸗ 
und Grünfeuer wurde abgebrannt, und überall 
gab man der Bewunderung Ausdruck über das 
ſchöne, hellbrennende Gasglühlicht. Eins iſt alſo 
jetzt erreicht, möge nun auch das andere große 
Werk, die Waſſerleitung, bald zu glücklicher 
Vollendung gelangen! 

Podgorz, 25. Dezember. In der Nacht vom Montag 
zum Dienstag haben wieder einmal Spitzbuben unſeren 
Ort und den Ausbau aufgeſucht, doch iſt die Beute nicht 
allzugroß. Aus dem Hausflur der Kruczkowskiſchen 
Bäckerei nahmen die Diebe 2 Säcke Mehl an ſich und 
vom Hofe des Beſitzers Krüger auf Abbau Podgorz 
ſtahlen ſie mehrere Bunde Stroh, welches dort aufgeſtapelt 
war. Von den Dieben fehlt bisher jede Spur. 


Eingeſandt. 
(Für Aeußerungen in dieſer Rubrik übernimmt die Redaktio 
nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Unter Nr. 129 im Telephonbuche iſt die Sprechſtelle 
Handelskammer Thorn⸗ Bahnhof verzeichnet, 
trotzdem iſt die Benutzung derſelben den Handelskamm er⸗ 
mitgliedern nicht geſtattet. Wer bezahlt nun dieſes 
Telephon, die Handelskammermitglieder oder Privatleute? 

M. Roſenfeld. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 


Königsberg, 27. Dezember. Durch den 
orkanartigen Sturm in der vorletzten 
Nacht wurde die Promenade in dem nahen See⸗ 
bade Cranz ſtark beſchädigt. Die Dünen 
wurden durchbrochen und großer Schaden 
angerichtet. Zahlreiche Bäume wurden ent⸗ 


wurzelt. 
Petersburg, 27. Dezember. Die 
„Ruſſiſche Telegraphen⸗Agentur“ meldet: Mit 


Rückſicht auf ſein hohes Alter und die von ihm 
überſtandenen Krankheiten, welche Rückfälle immer 
wieder hervorrufen werden, bittet Graf Leo 
Tolſtoi alle Redaktionen, nicht weiter Kranke 
heitsberichte zu bringen, da dies für ihn 
peinlich ſei. 


Kopenhagen, 27. Dezember. In ganz 
Dänemark herrſchte in der vorletzten Nacht 
und am geſtrigen Tage ein heftiger Nord⸗ 
weſtſturm, der große Verheerungen 
anrichtete. Eine norwegiſche Barkkenterte 
infolge des Sturmes bei Skagen. 11 Mann 
ertranken, nur einer wurde gerettet. 


London, 27. Dezember. Miniſterpräſident 
Balfour, der in Wittingham weilt, iſt infolge 
eines heftigen Influenzaanfalles genötigt, 
das Zimmer zu hüten. 


Sofia, 27. Dezember. Graf Lams⸗ 
dorff iſt geſtern nachmittag in Sofia einge⸗ 
troffen, wo er durch den Flügeladjutanten General 
Nicolajew im Namen des Fürſten empfangen 
wurde. 


Barcelona, 27. Dezember. Drei aus 
Buenos Aires hier eingetroffene An arch iſten 
wurden verhaftet. 


New⸗Nork, 27. Dezember. Nach einem 
Telegramm aus La Guaira beträgt der Wert der 
von denblockierenden Mächten genommenen 
Schiffe nicht viel über 5000 Dollars. 

Waſhington, 27. Dezember. Rooſevelt 
wird das Schiedsamt nicht über⸗ 
nehmen, die Streitfrage wird dem Haager 
Schiedsgericht übergeben. 
KBB 


Tele graphiſche Bürſen ⸗ Depeſche 


Berlin, 27. Dezember. Fonds fest. 24. Dezbr. 
(Nachdruck verboten.)] Ruſſiſche Bantuoten 216,— [615 
„von einem Feſt zum andern Feſt!“ 8 eee 85.35 85,35 
. „ „ 
Von einem Feſt zum andern Feſt — geht's nun] Preuß. Konſols 3 pct. 91,50 91,50 
mit ſchnellen Schritten — weil ſich der Menſch nicht] Preuß. Konſols 3½ pct. 102,— | 102,— 
mahnen läßt — die alten guten Sitten, — kaum ftrahlte | Preuß. Konſols 3½ pet. 101,90 | 101,90 
uns der Weihnachtsbaum — nun ſcheint uns alles wie] Deutſche Reichsanl. 3 pet. 91,50 91,40 
ein Traum, — ſein Glänzen und fein Prangen, — wie | Deutſche Reichsanleihe / pCt. 102 30 | 102,25 
bald iſt es vergangen! — Es kam der gute Nikolaus — | Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 88,70 88,30 
und brachte ſeine Gaben — er teilte viele Sachen aus] do, „ 3½ pet. do. 99,— 98.90 
— für Mägdlein wie für Knaben, — für Alt und Jung,] Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 99,50 99,40 
für arm und reich, — ihm war ein jeder lieb und > 1 pet. 103,10 | 102,40 
gleich, — nach Werktag's Müh und Plage — gab's Boln. Pfandbriefe 4½ pt. 95,60 9930 
frohe Feiertage! — Wir ſtimmten Weihnachtslieder an:] Türk. 1 9/ Anleihe 6. 32,10 31.90 
„Am Baum die Lieder brennen“ — ein Kurzes] Italien. Rente 4 pct. EL, . 
konnte jedermann — ſich einmal Ruhe gönnen, — es! Rumän, Rente v. 1894 4 pat. 85.25 85.40 
herrſchte Frieden allgemein — ſelbſt Caſtro hörten wir] Diskonto⸗Komm.⸗Antb erkl. 189,40 189,40 
nicht ſchrei''n — auch er pfiegt feinen Degen — des Feſt⸗ Gr. Berl. Straßenbahn ⸗Aktien 200,10 | 200,10 
zags abzulegen! — — Die Zelten eilen ſchnell dahin — Harpener Bergw.⸗Akt. 166,50 | 166,80 
im festlichen Genuſſe — vom Weihnachtsfeſt mit heit'rem Laurahütte Aktien 208,70 J 207,70 
Sinn — gehts nun zum Jahresſchluſſe — bald klingt] Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 190 — 00.— 
es wieder treu und wahr: — Ich gratulier' zum neuen orn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt, —.— 5 
Jahr — und wie die Dinge liegen — glebt's dabei viel| Weizen: Dezember | 161,— 160,50 
Vergnügen! — Von neuer Luft und Freudigkeit — giebts 5 Mai 158,25 158,50 
wieder viel zu ſagen, — doch liegt zum Schluß die 8 Juli 159,50 | 159,50 
ſchöne Zeit — manch Einem ſchwer im Magen, — Man 5 loco Newyork 7950 79%, 
zpunſcht“ in froher Tafelrund, — doch „gar zit viel“] Roggen: Dezember 138.25 [ 138,25 
iſt ungeſund, — das „Punſchen“ iſt der Vater — vom 1 Mat 140,25 | 140,50 
böſen Neujahrskater! — — Von einem Feſt zum andern 7 Juli — — 
Seit — geht es in heitren Mienen, — da heißts „Proſt] Epiritas: Loco m. 70 M. St. 42,.— Rt! 


Blume“ und „Proſt Reſt“ — und: „Wohl bekomm es 
Ihnen!“ — Beim Zechen iſt kein Menſch ervös — doch 
andern Tags, da wird es bös — ſchon fo zum Morgen⸗ 
dämmern beginnts im Kopf zu hämmern! — Bald woll'n wir 
beim Sylveſterpunſch — dem Jahr den Abſchied bringen 
— und herzlich ſoll der Neujahrwunſch — hinaus in's 
weite dringen — es iſt nun einmal eingeführt — daß 
eins dem andern gratuliert — wie viel da gratulieren 
— das wird man bald verſpüren! — — Alſo vom 
Weihnachtsfeſt⸗Genuß — vom fröhlichen Erwarten — 
gehts wiederum zum Jahresſchluß, — wir ſchreiben 
Neujahrskarten! — Auch ich bring meine Grüße dar: 
— Auf Wiederſehn im neuen Jahr! — Glück auf! — 
Ich bleibe weiter — den Leſern treu! — — 

Ernſt Heiter. 


Neuene Masristen, 


Schneidemühl, 27. Dezember. Der 
Arbeiter Wilde, der dem Trunke ergeben iſt, er⸗ 
mordete ſeine Frau, indem er ihr mit 
einem Meſſer den Hals durchſchnitt. Wilde wurde 
ſofort verhaftet. 


werden zu 


Fehr billigen Preisen ausverkauft. 


Hochherrſchaftliche 
Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
mit Zentralwaſſerheizung, ift vom 
J. April 1903 ab zu vermieten. Näheres 
beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 57 


Wohnung, 


zu vermieten 


Gebr. Casper, 


I. Etage, 


vermieten 


1 Stube, 1 Treppe im 
Hinterh. vom 1. Jan. 
Tuchmacherſtraße 2. 


Die mehrere Jahre von Herrn 
Oberleutnant Bielau innegehabte 


möblierte Wohnung, 


beſtehend aus 2 bis 3 Zimmern nebſt 
Burſchengelaß iſt per I. Januar evtl. 
auch per ſofort zu vermieten. 


4 Zimmer, Entree, Küche, 
Zubeh. vom 1/4. 03 zu 


Wechſel⸗Diskont 4 pt. Lombarb-Rinsfus 5 pc. 


Die Auskunftei w. Schimmelpfeng und die mit ihr 
verbündete The Bradstreet Company halten ihre bewährte 
Organiſation der Geſchäftswelt empfohlen. Beide 
Inſtitute beſchäftigen in 147 Geſchaflspellen einige 
tauſend Angeſtellte. Tarif und Jahresbericht in allen 
Bureaus poſtfrei. Die Oberleitung der Auskunftei be⸗ 
findet ſich in Berlin W., Charlottenſtraße 23. 
Weltausstellung Paris 1900 „Grand prix“. 


Weltberühmte ruſſiſche 
Karawanen = Chees der 
NA, Gebrüder 


K. & C. Popoff 
in Moskau 


ee europä- 
Ä er Höfe. 
Schutzmarke geſetzl. regiſtr. Feinſte Marke. 


In Original⸗Packeten erhältlich in allen einſchlägigen 
feineren Gejchäften. 


. Berlowitz, be Restbestände a Konfektion 


| % THORN, Seglerstrasse 27. 


Breiteſtraße 14, I. Etage iſt eine 


herrschaftliche Wohnung 


mit Zubehör vom 1. April 1903 zu 
vermieten. 


Wohnung 
in der I. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez bewohnt 
wird, iſt vom 1. April 1903 ab ander⸗ 
weitig zu vermieten. 
J. Kurowski, Neuſtädt. Mark, 


Gerechteſtr. 15/17, 


Bäckerſtraße 8. 


Technikum Ausbilden i. Biel,, t Pran. 


Grosse Lehrfabrik mit Giesserei 
Rendsburg Modelltischlerei et, 
(Schleswig-Holstein,) 


Möbel-Magazin 
Adolph W.Cohn 
21 Hiilgegeiststrasse 21. 
Jilligste 


Heute mittag 1½ Uhr verschied sanft nach 
langem Leiden mein teurer, innig geliebter Mann, 


der Kaufmann 


Konrat Adolph. 


i ars eich tiefgebeugt, zugleich im Namen IN 
der Hinterbliebenen, an le — 
Thorn, den 25. Dezember 1902 ö 1 1 
Hedwig Adolph u, mt 


* 


geb. Elsner. für 


Artushof. 


Sonntag, den 28. Dezember 1902. 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. d. Martoſig (8. Pomm.) Nr. 61 
ee des Herrn Kapellmeiſters Fr. ietschöld. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pfg. 

Logen a 5 Mk., Billets a 40 Pfg. find bis abends 7 Uhr im 
Reſtaurant Artushof zu entnehmen. An der Abendkaſſe ſind Familienbillets 
(3 Perſonen) 1 ME. zu haben. 


Sermania-Saal. 


Zu dem am Mittwoch, den 31. Dezember ſtattfindenden 


Die Beerdigung findet am Sonntag, den 28. d. M, 
mittags 12 Uhr vom Trauerhause aus statt. 


Am 25. d. Mts. verstarb nach längerem Leiden 
Herr Kaufmann 


Konrat Adolph 


von hier, 

Als Spross einer altangesessenen, um Thorn's 
Entwickelung hochverdienten Familie hierselbst ge- 
boren, hat er schon früh sich in den Ehrendienst 
seiner Vaterstadt gestellt. Ausgestattet mit reichen 
Gaben des Geistes und des Herzens hat er unter 
anderem 19 Jahre lang als Stadtverordneter, vor- 
nehmlich im Finanzausschuss zum Segen der Stadt 
gearbeitet und als Mitglied der Krankenhausdepu- 
tation diesem Zweige städtischer Verwaltung seine 
besondere Fürsorge gewidmet. 

Sein Heimgang bedeutet für uns einen 
schmerzlichen Verlust; sein Wirken im Interesse 
des öffentlichen Wohls wie seine vortrefflichen 
Charaktereigenschaften sichern ihm eine dauernde 
Ehrenstelle unter den um die Förderung der Stadt 
Thorn verdienten Bürgern. 


Thorn, den 27, Dezember 1902. 


- Der Magistrat. Die Stadiverordneten-Versammlung, 
Dr. Kersten. Boethke. 


Heute nachmittag 2 Uhr entschlief sanft nach 
kurzem Krankenlager meine liebe gute Frau, unsere 
herzensgute, treusorgende Mutter, Schwiegermutter, 
Grossmutter, Schwester, Schwägerin und Tante, 


Frau Anna Autenrieh 


geb. Weiwer 
im Alter von 691/, Jahren. 


Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme 
tiefbetrübt an 


Thorn, den 26. Dezember 1902. 
Die trauernden Ninterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag, den 29. Dezember, 
2 Uhr nachm. vom Trauerhause Coppernicusstrasse 29 
aus statt. 


Belanntmachung. [ Bekanntmachung. 


0 
Armengaben aus ung des 
Neujahrsfeſtes werden auch diesmal 
bei unſerer Kämmerei ⸗Nebenkaſſe 
dankbar entgegenommen uud ſeitens 
der Armen⸗Direktion verteilt. 
Thorn, den 27. Dezember 1902, 


Der Magiſtrat. 
EE 
Ich beschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der ehemaligen Pfand⸗ 


kammer hier 
5 Sophas, 1 faſt neue 


Matratze, 1 Kleiderftänder 
zwangsweiſe verſteigern. 

Thorn, den 27. Dezember 1902. 

Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Zwangs verſteigerung. 
Dienstag, den 30. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Königlichen Land⸗ 
gericht hier: 

ea. 12 Mille Zigarren, 1 

Nähmaſchine, 1 Spiegel, 

1 Sopha, 
und um J0%/, Uhr vormittags in 
Thorn III im Schuppen Mellien⸗ 
ſtraße 105: 

1 Osborn Peller⸗Egge, 
ferner um 11 Uhr vormittags vor der 
Reſtauration des Herrn y. Barczynsk 
in Thorn III folgende dorthinzu⸗ 
ſchaffende Gegenſtände als: 

1 großes Wandbild in 


oder 


1000 Mx. 


6000 auch 


zur ſicheren Stelle gleich oder ſpäter 
geſucht. Gefällige Offerten an 
Ruud. Liedtke. Marienſtr. 7, II. 


Bine anst, Kinderliebe. Wittwe 
wünſcht ſchulpflichtige Kinder in 
Penfion zu nehmen Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Rei e Beirats : N a. 
Reiche e han se lampe (Kronleuchter) 


Sie 600 reiche Partien auch Bilder öffentlich gegen Barzahlung verfteigern. 
zur Auswahl „Reform“, Berlin 14. | Klug, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Am Dienstag, d. 50, d. mts. 27 


Goldrahmen u. 1 Hänge 


Düsseldorfer 


unsch- * » 
- Essenzen 


von Friedr. Nienhaus Nachf., 
allein zu haben bei 


N. Mazurkiewicz. 
Ein eleganter Schlitten 


jteht zum Verkauf. 
Fritz Ulmer. Moder, 
Lindenſtraße 43/45. 


Pa. oberschl, Steinkohlen. 


Kiefern - Klobenholz 


I, und II. Klaſſe 


Kleinholz. und 5 Schnitt 


liefert billigſt frei Haus 
Max Wendel, 
Mellienſtraße 127. 


Trockenes Kleinhol;, 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. W. 

Gleichzeitig offeriere trockenes Kiefern: 

Klobenholz 1. und 2. Klaſſe. 


Gorselts 


in den neueſten Façons 


zu den rg preiſen a 
S. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Nur Brücken- U. Breitestr. oke 
Rudolf Weissig 


HE 


J 
N r 
“A Brücken Breitestr. Ecke. 


% 


offeriere mein gut ſortiertes Lager in 


Sonnen- u. Regenschirmen 


ſowie 


Fächern u. Spazierstöcken 


in jeder Preislage. 
Beziehen, Reparaturen ſofort ſauber 
und billig. 


Wer vorwärts Kommen 


will, lese Dr. Bock's Buch: „Kleine 
Familie.“ Preis 30 Pfg. in Briefm. 
eins. 6.Klötzsch, Verlag 872, Leipzig. 


jani neu kreuzs,, von 380 M. 
PIANINDS,SrneAnzanı.is m. mon. 
.. Feaneo _Awöchentl. Prehesand. 
M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16, 


rr 

& Deutsche erstklassige Nähmaschinen, 
Maschmaschinen, land wirtschaftliche 

0 5 Maschinen auf Munich 


auf Feilzahlung. 

Anzahlung 10 bis 20 M. 

Abzahlung 5 bis 10 
monatlich. 
Ee Sehr billige Preise. 

— Man verlange Preisliſte. 

S. Rosenau in Hachenburg. % 


:. ̃ ⁵—— . 
Z möbl. zimmer zu verm. Araberſtr. 5. 


f Mobel- Wi 
N Ausſtat⸗ 


Verſand nach außerhalb frei Bahnſtation. 


W. Steinbrecher, Bacheſtr. 15. 


1 
1 
1121 von 1 Uhr mittags ab. 


Ein möbl. fr. Zimmer a. W. a. m. 
J Penſ. iſt zu ve im. Bäckerſtr. 47, part 


m- Zimmer vom 1. Januar zu 


M. f 


ladet ergebenſt ein 
Vorband Deutscher 

Handlungsgehülfen zu Leipzig. 

Stellenvermittlung koſtenfrei für 
Prinzipale u. Mitglieder. Bewerber 
u. off. Stellen ſtets in großer Anzahl. 
Stellenliſte wöchentlich 2 mal, 10 
Nummern 1 Mk. Abonnement zu 
jeder Zeit. Geſchäftsſtelle Königsberg 
i. Pr. — Paſſage 2 II, Telephonr. 143. 


Für Sylvester 


empfehle für Privat -⸗Feſtlichkeiten 
referbierte Räume. 


Möbius, Hotel du Nord, 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


* Kostümröcke 
| und Blusen 
f 
9 
8 


Sanitäts- Kolonne. 


Sonntag, den 28., nachm. 5 Uhr: 


Verteilung der neuen Medaille. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 


Der Vorſtand. 


Re Ber 
Schützenhausſaal. 


Reute Sonnabend und morgen 
Sonntag: 
Letztes Auftreten 


der mit großem Triumph aufge⸗ 
nommenen vortrefflichen 


Spezialitätentruppe. 
Höchſt unterhaltendes dezentes 
programm 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Reſervierter Platz 1,25 Mk., Saal⸗ 
platz 75 Pfg. 

Im Vorverkauf am Buffet des 
Schützenhauſes: Reſervierter Platz 
1 Mk., Saalplatz 60 Pfg. 


Die Direktion. 
eee 


Iipali-Austaurant, 


sonntag, d. 28. dezember 1902, 
nachmittags 4 Uhr im Saal: 
Großes 


Streichkonzeri 


ausgeführt von der 

Kapelle des Juf.⸗Regts. von VBorcke 

(4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung des 
Herrn Stabshoboiſten Böhme, 


I ur Eintritt 25 , Familien⸗ 
billet (giltig für 3 Perſonen) 50 2. 


Ed. Lannoch, Yiktoringerten. 
Ede Giifaberhf ud Säpenjam. a d. 1 Dezember: 
EEE amilienkränzchen. 


Anfang 4 Uhr. 
Sylveſter, den 31. dezember: 
Gross. Kappenfest. 


Anfang 7 Uhr. 
Neujahr, den 1 Januar 1905: 


für jede Figur pafjend 
empfiehlt 


tar Elias, 


. 


4 
A 
4 
A 
N 
| 


Sonntags Un) 
bis 2 Uhr © 
geöffnet. Mi) 


PE e 
Pianoforte -⸗ 


Fabrik L. Herrmanm & Co., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisonkonstruktion, höch- 


ster Tonfülle und fester Stimmung, 4 
Versand frei, mehr wöchentliche Jamiktenkera nchen. 
Probe, gegen baar oder Raten Anfang 4 Uhr. 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. Volksgarten. 
Preis verzeichniss franca. Jeden Sonntag: 


Tanz ⸗Aränzchen. 
Reichsadler Mocker. 


ttwoch, 
Grosser 


- Sylvester Maskenball 


verbund, mit humokiftifchen 


Kaufmann sucht 1. Januar 03 
einfache Pension 


in nächſter Nähe der Sultan'ſchen 
Spritfabrit in Moden: Gefl. Offert. 
unter @ 915 Annoncen Bureau 
Berlin V., Potsdamerſtr. 115 a. 


Vorträgen, großer Gratis- 
Wohnung > 23 fargipun-Werlofung 
von 4 Zimmern und Zubehör vom Anfang s Uhr. 


Es ladet freundlichſt 
E. 


1. April 1903 zu vermieten. Krampitz. 


ein 


Zimmer u»rd Küche zu 
vermieten Baderſtraße 26. 


Wiener Cafe, 


Mocker. 
Sonntag, den 28. Dezember er. 


Familienkränzchen. 
Anfang 4 Uhr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


Max Schiemann. 


vermieten Neuſt. Markt 18, II. 


Verammen iche: Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Brud und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


e rohen Shloeſter⸗ 
E Maskenball & 


on 


— 


Carl Höhne, lllenstrasze 106. 


sds Die feinſten Masken erhalten Prämien. See 


Am 21. Januar, Artushof, 
auf vielseitiges Verlangen: 
Künstler - Concert 
Hofpianist, K. K. Kammervirtuos 
Xaver Scharwenka 
Jacques van Lier. 
Violincello-Virtuos, 
Numr. Kart. b. E. F. Schwartz. 


S Ute 100d. 2 


14. Januar: 
II. Kammermusik-Abend 
(Char etc. und Solistin). 
3. Februar: 
Paradies und Peri 


(Singverein und Solisten). 
10. Februar: 


Hildach’s Liederabend. 


Bestellungen auf Plätze nimmt 
entgegen die Buchhandlung vo. 
Walter Lambeck. 


Kirchliche Nachrichler 


Sonntag, den 28. Dezem“, 
Altſtäͤdt evangel. Kirche" 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. ig 
Herr Pfarramts-Kandidat Kaf — 
Abends 6 Uhr: Gottes dienſt. 
err Pfarrer Stach 
Kollekte für die deutſchen evangel 
Gemeinden des Auslandes. 
Neuftädt. evangel. Kirdk,, 
Vorm. 9/g Uhr: Gottesdienit. ” 
Nachher Beichte und Abendmahl 
Herr Pfarrer £ 
Nachmittag kein Gottes dienſt. 
Evang. Garniſonkirche en. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Gr⸗ 
Kindergottesdienſt fällt aus. 


Reformirte Gemeinde ftr. 5 


Kein Gottes dienſt. 1 * 

Baptiften : Kirche, Heppne. 

Vorm. 9½ Uhr und nachm. 4 Uh 
Gottesdienſt. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn, 
Coppernieusſtr. 15, 1 Er. 
Vorm. 9½ Uhr und nachm. 4 Uhr: 

Gottesdſenſt. 
Herr Prediger Schempp. 
Evangel luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Predigt. 
Herr Paſtor Meyer, 
Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Krüger. 
Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Thorner Blau⸗Kreuz⸗Verein. 
Sonntag, den 28. Dezember. 
Nachm. 3 Uhr: 
mit Vortrag von Herrn 8. Str. 

im Vereinsſaale, Gerechteſtraße 4, 
Mädchenſchule. 
Eintritt frei für Jedermann 


100-Mork Belohnung 


Demjenigen, der meinen Mann, den 
Weichenſteller Schroeder, welcher 
am 21. ber, abends 9½ Uhr 
beim überſchreiten der Weichſel in eine 
Blänke geriet und ertrank, ausfindig 


macht. Ww. Anna Schroeder, g 


Mocker, Bornſtraße 7. 


Smirieneltung „dein hen an Herbe 
mil ung „ am Her 
bei, de en Durchf t allen Leſern an⸗ 
gelegentlichſt empfohlen ſei. Mit 
außerordentlichem Geſchick und infolge 
deſſen mit den beſten Reſultaten ver⸗ 
folgt dieſe leſenswerte Zeitung, die 
vierteljährlich nur 60 Pfg. koſtet, im 
Text ſowohl wie im Inſeratenteil rein 
praktiſche Ziele, und ſollte „Heimchen 
am Herd“ deshalb in keiner Familie 
fehlen. 


Hierzu Beilage und zwei Unter- 
haltungsblätter. 


Gebetsverſammlung 


1 


Der Geſamt - Auflage 

unſeres heutigen Blattes 
liegt ein Proſpekt, betr. Abonnements⸗ 
auf die allgemein beliebte 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Olldeutſchen Zeitung. 


JJC ˙2AAAͥͥ X.... 8 
Nr. 303. Sonntag den 28. Dezember. 1902. 


Das Mündel des Komödianten. 


Roman nach dem Engliſchen von A. Bruns. 


(14. Fortſetzung.) Machdruck verboten.) 


Elftes Kapitel. er das Handgelenk des Schauſpielers hielt und die ſieber⸗ 
„Guten Morgen, Frau Evans. Wie geht's meinem haften Puls chläge beobachtete. „Und Sie wollten kein 
Patienten heute? Wie hat er die Nacht verbracht?“ Opiat nehmen.“ : „ f 
„Ganz ruhig, fo viel ich weiß,“ entgegnete die hübſche,; „Ich halte nichts von Opiaten, ſo eine feige Memme 
dunkeläugige Wielliſerin, die nach der Tür ihrer abjeits | 19 auch im Schmerzertragen bin Erlauben Sie ne 
gelegenen Kottage gekommen, dieſelbe dem Doktor Foote daß 2 Ihnen Me. Walter Bryant vorſtelle, Doktor Foote; 
auf dein Schellen zu öffnen. „Aber er iſt der gedulbigſte ſein der d ift Ihnen vielleicht ſchon bekannte, Er hatte 
Menſch, den ich je kennen gelernt,“ fuhr fie fort, nachdem ß Der Doktor verneigte ſich höflich aber kühl. Er hatte 
der junge Arzt eingetreten; „er klagt ni bereits von dem ſchönen Schauspieler, ſeit er in Stourton 
„Und doch muß er große Schmerzen haben,“ ſprach geſpielt, gehört, war aber nicht für ihn eingenommen. 
der Doktor gedankenvoll. „Er iſt vermutlich allein und Mr. Bryant erwiderte die Verneigung in etwas 
im Bett?“ mürriſcher und gleichgültiger Weiſe und nahm ſeinen Hut 
„Im Bett! Bewahre, nein, Sir!“ eiferte ſie. „Er vom Tiſche, ſich zum Fortgehen anſchickend g 
ſtand wie gewöhnlich dieſen Morgen auf und mein | „5 „Ich werde ſogleich wieder vorſprechen,“ nickte er. 
Mann half ihm beim Ankleiden. Er wollte nach dem „Wir müſſen die Sache ins Reine bringen, Robſon — 
Schauſpielhauſe gehen, wenn Sie mir das glauben wollen, und je eher d eſto beſſer 5 a 4 
Sir; und ich bezweifle, daß wir ihn an der Ausführung iſt; „Ich ſehe gar nicht ein, was da ins Reine zu bringen 
zu verhindern vermocht hätten, wenn er ſtark genug ge iſt; es geht weder Sie noch mich an, verſeßte Robſon 
weſen wäre, um durch die Stube gehen zu können.“ ganz gelafjen; aber dem Arzte 1 es nicht, daß der 
„Im Theater müſſen ſie ohne ihn fertig werden,“ Pulsſchlag unter ſeinen Fingern viel raſcher ſich hob, auch 
erklärte der Arzt entſchieden. „Mehrere Tage wird er bemerkte er ein Schmerzenszucken, das über die Züge des 
nicht fähig ſein, zu ſpielen. Ich werde ihn zum Gehorſam Schauspielers glitt. 3 
zwingen müſſen. Das ſehe ich ſchon kommen. Iſt er „Ich muß meine ärztliche Autorität geltend machen,“ 
allein?“ betonte er, indem er ſich nach Mr. Bryant umwandte, 
„Ich glaube wohl, Sir. Soll ich nachſehen 2 „und ganz entſchieden darauf beſtehen, daß Sie Ihr Ge⸗ 
„Nein, bitte, nicht — ich werde gleich ſelbſt gehen,“ ſchäft, mag es angenehm oder das Gegenteil fein, auf 
beſtimmte der junge Mann, während bie Hauswirtin nicht ſchieben, bis mein Patient der Aufregung eher gewachſen 
ungern an ihre Arbeit zurückging. Nachdem Doktor Foste iſt. Mein ärztliches Renommee ſteht dabei auf dem Spiele,“ 
raſch die Treppe hinaufgeeilt, klopfte er in der erſten ſetzte er lächelnd hinzu, „und ein obſkurer Medikus, wie 
Etage an eine Tür. 5 ich, darf ſich der Gefahr nicht ausſetzen, wiſſen Sie.“ 
Der Laut von Stimmen im Zimmer ſchwieg und Mr. Bryant ſah geärgert aus verneigte ſich jedoch 
jemand rief „Herein!“ Beim Einkreten ſand der Arzt ſorglos und verließ das Zimmer. Als ſich die Tür hinter 
zwei Herren in dem kleinen Wohnzimmer, der eine ſtand 


ihm geſchloſſen, kam ein Seufzer der Erleichterung über 
in der Mitte des Zimmers am Tiſche, der andere lehnte] Mart Robſons Lippen und der Wundarzt lächelte, indem er 
müde in einem großen Armſeſſel, den rechten Arm in die Hand ſeines Patienten ſinken ließ. 
einer e tragend. Er ſtand auf und hieß den Arzt „Ich 3 ich hätte meinen Plan, Sie zu mir 
mit einem Lächeln und der dargebotenen linken Hand, in meine Wohnung zu ſchaffen, ausgeführt,“ ſprach er 
einen Blick auf die hilfloſe rechte werfend, willkommen. freundlich. „Ich bin überzeugt, meine Schweſter und 5 
„Iſt dies die Art, wie Sie mir gehorchen?“ nahm | würden Sie ruhiger gehalten haben, als es hier möglich 
der junge Wundarzt das Wort, da ſein Scharſblick ihm | ift. Ich finde Sie heute Morgen fieberhafter, als ich 
kund tat, daß die beiden jungen Leute vor ſeinem Eintreten erwartet hatte.“, 
irgend ein aufregendes un unangenehmes Thema ver⸗ „So? Ich fürchte, das iſt das Reſultat einer ſchlaf⸗ 
handelt hatten. „Ich hatte Ihnen befohlen, im Bett zu loſen Nacht,“ entgegnete Mark Robſon etwas müde. 
bleiben und ſich vollſtändig ruhig zu verhalten!“ „Und eines Argumentes von dieſem Morgen, wenn 
„Wenn ich im Bett geblieben wäre, hätte ich mich | ich mich nicht ſehr irre,“ erklärte Doktor Foote. „Mr. 
nicht ruhig verhalten können,“ lächelte Mark Robſon. „Es Evans muß beſſer Hut und Wacht über Sie halten. Darf 
iſt mir viel behaglicher, wenn ich auf bin, Doktor.“ ich nun den kranken Arm vornehmen? Sie werden ſich 
„Das bilden Sie ſich ein,“ gab der Doktor kühl zurück; freuen, zu hören, daß es ſämtlichen Kindern, denen Sie 
„aber meine Ueberzeugung iſt das nicht. Sie haben nicht geſtern das Leben gerettet, gut geht — in der Tat, die 


viel geſchlafen in der vorigen Nacht? ſehe ich.“ Angfterfahrung, die Sie durchgemacht, iſt Ihnen nicht 
Mark Robſon lächelte. ſchlecht bekommen.“ 
„Nicht viel,“ geſtand er. „Mein Arm ſchmerzte ein Und mit großer Geſchicklichkeit und zarter Sorgfalt 
wenig.“ verband er jetzt den verwundeten Arm und die Schulter 


„Ich ſagte Ihnen das ſchon voraus; und ich meine, | des Schauſpielers. Seine Züge verklärten ſich, als er 
„ein wenig“ heißt „heftig,“ erwiderte der erſte, während den Ausdruck der Erleichterung in den ernſten dunklen 


Augen des Verletzten las, den er vor dem geſtrigen Abend 
nie zu Geſicht bekommen, der ihm jedoch überaus jpm- 
pathiſch war, und für welchen er ſogleich ein eigenartiges 
Intereſſe empfunden, das mit der Tat, welche ſie mit 
einander bekannt gemacht, in leiner Beziehung ſtand. 

„Iſt das beſſer — erleichtender?“ erkundigte ſich der 
Arzt, als Robſon in die Kiſſen ſeines Seſſels der 

„Viel, viel beſſer, lieber Doktor,“ verſicherte der Schau⸗ 
ſpieler mit Herzlichkeit. „Ich danke Ihnen. Wann werde 
ich imſtande ſein, auszugehen?“ 

„Das wird zum großen Teil von Ihnen ſelbſt ab⸗ 
hängen,“ bemerkte Doktor Foote. „Wenn Sie ſich recht 
ruhig verhalten, werden Sie ungefähr in einer Woche 
wieder auf den Socken ſein.“ 

„In einer Woche?“ 

„Ja, in einer Woche. Aus dem Tone Ihrer Stimme 
llingt und aus Ihren ügen ſpricht es, als ob Sie etwas 
enttäuſcht wären; aber ich verſichere, daß Sie ſich glück⸗ 
lich Ihäben dürfen, wenn ich Ihnen dann die Erlaubnis 
erteile.“ 

„Aber es iſt unmöglich!“ rief Robſon erregt. „Ich 
kann unmöglich ...“ 

„Es wird unmöglich werden, wenn Sie ſich 
aufregen,“ ſchnitt ihm der Arzt das Wort ab. „Aus der 
Woche werden dann vierzehn Tage.“ 

„Sprechen Sie im Ernſt, Doktor?“ 

„Im vollen Ernſt,“ lautete die 
„Ihre Verwundung iſt, wenn auch 
immerhin bedenklich, und Sie müſſen ſehr vorſichtig ſein, 
ſonſt kann ich für die Folgen nicht einſtehen.“ 

„Aber —“ 

„Ich kann keine „Aber“ 
Arzt mit Beſtimmtheit. 
Rohal eine Woche lang 
Haben Sie nicht einen 
tige Bezeichnung?“ 

Robſon lächelte matt. 

„Oh ja, vermutlich 


„Sicherlich wird doch das Theater 
Ihrer Dienſte entraten können? 
Stellvertreter? Iſt das die rich⸗ 


bin ich zu erſetzen! Aber Miß 


Courtenay hat ihr Benefiz am Donnerstag Abend und —“ | 


„Sie muß es ohne Sie haben, Mr. Robſon,“ voll⸗ 
endete der Doktor den Satz, ſich im Stillen fragend, ob 
das Intereſſe ſeines Patienten für Miß Courtenay nur 
dem esprit de corps oder einem tieferen Gefühle zuzu⸗ 
ſchreiben. „Sie ſind ganz unfähig zu jeglicher Anjtren- 
gung; eine unfanjte erung ae Armes oder der 
Schulter würde Ihnen einen peinlichen Schmerz verur⸗ 
ſachen; und Sie würden wahrſcheinlich einen nicht be- 
abſichtigten Effekt durch Ohnmächtigwerden hervorrufen. 
Es tut mir ſehr leid“, ſchloß er, „wenn Ihre Hoffnungen 
ſomit vereitelt werden.“ 


Ein trauriges Lächeln glitt über Marks Züge bei 


dem Gedanken, daß vor nur wenigen Tagen er ſehr dank— 
bar geweſen ſein würde für eine genügende, ſtichhaltige 
Entſchuldigung, in Stourton nicht ſpielen zu brauchen, 
und daß er nun jetzt, wo er zum Nichtſpielen gezwungen 
war, es bedauerte. Doch fühlte er ſich matt und krank 
genug, die Wahrheit des ärztlichen Ausſpruches anzuer⸗ 
kennen und fügte mit einem leichten Seufzer ſich in ſein 
Schickſal. 

Der Arzt beobachtete ihn, wie er matt und erſchöpft 
von dem durch das Verbinden der Brandwunden ver⸗ 
urſachten Schmerz, mit geſchloſſenen Augen und zuſam— 
mengepreßten Lippen in den Kiſſen lag, und wunderte 
ſich, welch eine Geſchichte das ſtolze ernſte 
dem ruhigen 
die Linien um die Augen und auf der Stirn eingegraben, 
die Silberfäden in ſein volles, dunkles, etwas müde aus 
der Stirn geſtrichenes Haar gewoben. 

„Und jetzt, wo ich gezwungen bin, Sie 


5 J gefangen zu 
halten,“ lächelte der Arzt, 


„vermag ich da auf irgend 


derartig. 


prompte Erwiderung. 


nicht gefährlich, doch andere. „Ich kam als Aſſiſtenzarzt zum Doltor Cloſe, 


Geſicht unter 
Aeußeren verbergen mochte, welcher Kummer | 
holme, ein Lord Keith gehörender 


dort 


eine Weiſe Ihnen die Gefangenſchaft erträglich zu machen? | 


Könnte ich Ihnen Bücher ſenden?“ 
„Sie ſind ſehr gütig; ich danke Ihnen jedoch ver⸗ 
bindlichſt,“ lehnte der Schauſpieler das Anerbicten mit 
der vornehmen Courtoiſie des Doktor 


Woſens ab, die dem 3 
bereits aufgefallen war. „Ich möchte Sie nicht bemühen, 
da ich ſelbſt eine kleine Bibliothek mit mir führe. Ich 
habe einige alte Freunde, die mich auf meinen Reifen 
ſtets begleiten; Freunde, die mich nie langweilen, und 
bei denen ich beſtändig neuen Genuß finde, Freunde, 
die nie verfehlen, mich u ergößen und u tröſten.“ 
„Ich beſitze auch ſolche Freunde,“ bemerkte der Doktor 


von ihr gehört? Sie ſoll eine 


mit Herzlichkeit. „Die beſten Freunde, 
ich; ſie laſſen einem nie im Stiche. Meine Schweſter 
und ich lieben ſehr die Lektüre, was ſich recht glücklich 
trifft, da wir ſonſt keine Freunde haben.“ 

„Sie haben einander,“ äußerte Robſon. 

„Ja, wir haben einander,“ gab der Doktor lächelnd 
zu. „Doch iſt es für Mattie ein einſames Leben, ſie iſt 
meiſt allein, da ich doch viel außer dem Hauſe bin. Nicht 
etwa, daß ich eine lukrative Praxis habe,“ fuhr er lachend 
fort. — „Ich bin hier noch ein Neuling, wiſſen Sie; aber 
es iſt vollauf zu tun an einem Orte wie dieſer, und nach 
jedem Unfall viel Elend. Sie kennen Stourton vielleicht?“ 

„Ja,“ beſtätigte Robſon; „ich bin früher ſchon hier 
geweſen.“ ö 

„Aber ich darf wohl annehmen, daß Sie nicht hier 
Ihren Wohnſitz gehabt haben?“ ſorſchte der andere — 
fügte dann jedoch ei hinzu: „Verzeihen Sie, meine 
fe e vielleicht indiskret! Bitte, beantworten Sie 
ie nicht! 

„Weshalb nicht? Es lag keine Indiskretion darin. 
Nein, ich habe nie in Stourton gewohnt.“ 

„Es iſt vielleicht keine angenehme, aber eine höchſt 
intereſſante Stadt,“ ſagte Doktor Foote gedankenvoll — 
„voll greller Gegenſätze von Reichtum und Armut, von 


die es gibt, meine 


Glanz und Schmutz.“ 


„Wohnen Sie ſchon lange hier?“ 5 
„Vier Jahre — eher noch länger,“ erzählte der 


und am Schluſſe des Jahres ſchied ich aus und pral- 
tizierte für mich. Er iſt ſehr freundlich mir gegenüber 


gelten laſſen,“ erklärte der geweſen in — 


„Lebt der Doktor Cloſe noch?“ fragte Robſon mit 
leichtem Lächeln, als wenn der Name in ſeinem Ge⸗ 


dächtnis mit beluſtigenden Erinnerungen verknüpft ſei. 


„Ob er noch lebt? Natürlich, und er iſt friſch und 


blühend! Er war es, der mich am geſtrigen Abend zu 
Ihnen ſandte, anſtatt ſelbſt zu kommen. Er war ver— 


mutlich beſchäftigt. Macht Ihnen Ihr Arm ſehr viel zu 
ſchaffen?“ fragte der Arzt, als er bemertte, wie ſich ſein 
Patient müde in die Kiſſen legte und leichenblaß 
geworden war. 

„O nein, nicht viel! In der Tat, ich bin froh, daß 
er zum Kommen beſchäftigt war. Bitte, Doktor Foote, 
geben Sie mich nicht in ſeine Hände!“ 

Der Schauſpieler ſprach in leichtem Tone; aber es 
ſpiegelte ſich etwas wie Angit in den langbe wimperten, 


dunkelgrauen, auf den Arzt gehefteten Augen. Der 
Letztere lächelte, vielleicht aus Dankbarkeit für die ſicht⸗ 
liche Würdigung ſeiner Geſchicklichkeit und Pflege. 


„Ich habe nicht die Abſicht, meinen Patienten auf— 
zugeben, bis er meiner Dienſte entbehren kann.“ 

„Er hat durchaus nicht Eile, das zu tun, obſchon 
er recht eilig wieder geſund werden möchte,“ lächelte Mark. 

„Sie haben natürlich wenig von der nächſten Um⸗ 
gegend geſehen — wenigſtens auf dieſem Beſuche in Stour— 
ton,“ nahm der Doktor den Faden des Geſprächs wieder 


auf. „Die Gegend iſt ſehr lieblich und nicht ſehr fern liegen 


einige prächtige Herrenſitze.“ 

„Davon habe ich gehört,“ entgegnete Robſon mit leich— 
ter Röte im Geſicht, indem er ſeine Lage in den Kiſſen 
derart änderte, daß ihm das Licht! nicht voll ins Geſicht 
fiel. „Wem gehören ſie?“ 

„Oh, der bedeutendſte von allen iſt natürlich Elsdale 
Caſtle, eine von Lord Elsdales Beſitzungen. Und Fir- 
Wohnſitz, grenzt dicht 


Es iſt wohl 
der Earl viel 


daran.“ 

„Ich habe von Elsdale Caſtle gehört. 
eine herrliche Beſitzung? Hält — hält ſich 

auf?“ 

„Wohl kaum, glaube ich. Jetzt weilt er dort mit 
Miß Hatton und einer großen Anzahl von Gäſten.“ 

„Riß — Miß Hatton?“ wiederholte Robſon, indem 
er mit einer müden Bewegung das Haar aus der Stirn 
ſtrich. „Wer iſt Miß Hatton?“ 

„Lord Elsdales Nichte und Erbin. Haben Sie nicht 
Schönheit der Londoner 


Saiſon geweſen ſein.“ 


| 
| 
| 


„Londoner Schönheiten kommen nicht in meine 
Eeſichtsweite,“ lächelte Mark, obgleich mit blaſſen Lippen. 
„Iſt ſie ſchön? Sie haben ſie geſehen, Doktor Foote?“ 

„Ich habe ſie einmal geſehen, als ſie einen Bazar 


IE 


im Rathauſe eröffnete. Sie iſt eine ſelten ſchöne Tame, 
aber fürchterlich ſtolz.“ 

„Gibt ſie für die Armen der dortigen Umgegend?“ 

„Es ſind keine Armen auf der dortigen Beſitzung. Aber 
ich glaube, Miß Hattons Daſein iſt nur dem Vergnügen 
gewidmet. Nie habe ich von ihr rühmen hören, daß fie 
die gütige Fee ſpiele.“ 

„Sie iſt fo jung!“ murmelte Mark, 

„Und ihr Leben iſt wahrſcheinlich ein ſo glückliches, 
reiches und volles geweſen, daß ſie kaum eine Ahnung 
davon hat, daß ſolche Dinge, wie Elend und Armut, 
darin exiſtieren,“ warf Doktor Foote ein. „Ich habe mur⸗ 
meln hören, daß fie mit Lord Keith verlobt iſt und — 
ich fürchte, Ihr Arm macht Ihnen große Schmerzen?“ 
rief er, jäh abbrechend, beſorgt über die Veränderung 
in Marks Zügen und die Erſchöpfung, mit welcher er wie⸗ 
der in die Kiſſen ſank. 

„Es iſt nichts,“ murmelte der junge Mann — 
„nichts.“ Dann ſuhr er, ſich wieder aufrecht ſetzend, fort, 
„es zirkuliert alſo das Gerücht von einer Verlobung 
zwiſchen Miß Hatton und Lord Keith. Es würde das 
ein ſehr paſſendes Arrangement ſein, meine ich.“ 

„Ich denke wohl. Sie ſind beide reich. Sie iſt Lord 
Elsdales Nichte und Erbin, und man ſagt, der Earl 
wäre ganz damit einverſtanden.“ 

„Und die junge Dame — iſt ſie einverſtanden?“ 
fragte Robſon. 

„Ach, darüber kann ich nichts ſagen! Ich hätte aber 
geglaubt, daß nichts unter einer Königlichen Hoheit ihren 
Ehrgeiz befriedigt haben würde. Doch beim Bazar im 
Rathauſe war Lord Keith wie ihr Schatten.“ 

„Wiſſen Sie ſonſt etwas Näheres über ihn?“ 

„Nein — kaum. Es wird nur Lobenswertes von ihm 
geſprochen, und er iſt ein ſehr ſchöner Mann. Ich ermüde 
Sie doch nicht? Beſuchern habe ich den Zutritt verboten, 
einzig um Sie ſelbſt für mich in Anſpruch zu nehmen, 
werden Sie ſagen.“ 

„Das zu ſagen, würde ſehr undankbar ſein für Ihre 
Liebenswürdigkeit, mit meiner Einſamkeit Mitleid zu 
haben,“ lächelte Robſon. \ 

Der Doktor zögerte noch ein Weilchen gegen ſeine 
beſſere Ueberzeugung, da ſein Patient wirklich ſehr an⸗ 
gegriffen und ermüdet erſchien. Aber ein angenehmes 
Plauderſtündchen war eine zu große Verſuchung für Ernſt 
Foote. Mit einem ſo gebildeten und intelligenten Herrn 
wie es Mark Robſon war, ſich unterhalten zu können, 
lam ihm nicht oft vor. Mark beſaß bei ſeiner geiſtigen 
Durchbildung auch noch einen ganz eigenartigen Zauber 
des Wejens: anmutig und würdevoll und doch kordial. 
Das feſſelte den jungen Arzt, der, ſelbſt von gutem Her⸗ 
lommen und feiner Bildung nicht wenig unter dem Mangel 
an geeigneten Umgang in der geſchäftigen Fabrikſtadt 
gelitten hatte. 

„Ich werde dieſen Abend wiederkommen,“ ſprach er, 
indem er aufſtand und von ſeinem Patienten Abſchied 
nahm. „Vielleicht werden Sie lächeln, wenn ich Ihnen 
nun allen Ernſtes verordne, ſich wirklich ruhig zu ver⸗ 
halten, nach dieſer praktiſchen Illuſtration, wie ich meine 
Befehle ſelbſt zur Ausführung bringe. Aber, was ich be⸗ 
ſonders betonen will, iſt, daß ſie über Geſchäftliches irgend 
welcher Art ſich weder abſorgen noch ärgern dürfen. Sie 
müſſen Theater, Schauſpiele, Rollen und alles darauf 
bezügliche vergeſſen.“ 

Der Schauſpieler lächelte und reichte ihm zum Ab⸗ 
ſchiede die geſunde Hand. 

„Das iſt in der Theorie leicht ausführbar, aber nicht 
in der Praxis,“ ſprach er mit Herzlichkeit. „Doch werde 
ich mich nach beſten Kräften bemühen, und wenn Sie 
wieder vorſprechen wollen, falls Sie nichts beſſeres zu 
tun haben, ſo wird es mir nur angenehm ſein.“ 

Unten ſuchte Dr. Footo Mrs. Evans auf und prägte 
ihr aufs ſchärfſte ein, daß alle Vorſicht beobachtet werden 
müſſe, ſeinen Patienten vor Störung zu bewahren, daß 
kein Beſuch, der ihn vorausſichtlich aufregen und ärgern 
könnte, vorgelaſſen werden dürfe. Und die kleine Walli⸗ 
ſerin, nachdem ſie ſtrikten Gehorſam gelobt, kehrte in 
ihre Küche zurück, die Pflichten des Türſchließens einem 
kleinen Hausmädchen überlaſſend. 

In ſeinem Wohnzimmer hatte Mark Robſon ſein Haupt 
auf die Hand ſinken laſſen und ſaß regungslos wie der 
Arzt ihn verlaſſen hatte. Doch ſo ruhig er auch äußerlich 
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erſchien, jein Gemüt war erregt und voll beſchäftigt mit 


der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. a 

Er wußte ja, als er das Kind, welches er geliebt und 
unterſtützt, ſeinem Onkel, der es beanſpruchte, gab, daß 
er es für immer aufgegeben; daß er, ſo groß auch ſeine 
Liebe, dies Mädchen ihm nichts mehr ſein konnte in ihren 
neuen Verhältniſſen; daß zwiſchen einem Schauſpieler, 
ſelbſt wenn er noch ſo hervorragend in ſeinem Berufe, 
und Lord Elsdales Nichte eine weite Kluft lag, die nichts 
zu überbrücken vermöchte. Er wußte, daß, mochte ſie noch 
ſo innige und aufrichtige Zuneigung für ihn fühlen, neue 
Bande die alten lockern würden und daß er, obgleich er in 
der Vergangenheit ihr alles geweſen, in der Zukunft ihr 
nichts mehr ſein konnte. 

Und die Monate und Jahre hindurch, welche ihrer 
Trennung von ihm gefolgt waren, hatte die Befürchtung 
eines Schlages, wie ihn die Hand des jungen Arztes ohne 
es zu wollen ihm verſetzt, ihn oft gequält. Er hatte ja 
gefühlt und ſich gejagt, daß ſie früher oder ſpäter Herz 
und Hand einem jungen Manne in ihrem Range reichen 
werde. Aber jetzt hatte er den Schlag nicht parieren 
können, er war zu unvorbereitet gefallen und bereitete 
ihm tiefes Seelenweh. Zum erſtenmal packte ihn der 
Wunſch, daß er eine Tat in der Vergangenheit ach ſo 
gern ungeſchehen machen lönnte! Wie ganz anders würde 
dann ſein und anderer Leben ſich geſtaltet haben! 

Ein leiſes Klopfen an der Tür ließ ihn erſchreckt das 
Haupt emporrichten und ſein gemurmeltes „Herein!“ klang 
etwas ungeduldig. Es ſchien dies jedoch nicht beachtet 
zu werden, denn leiſe öffnete ſich die Tür und das Mädchen, 
an welches er eben gedacht, trat ins Zimmer. 


Die Tür hinter ſich ſchließend, näherte es ſich dem f 


Platze, wo er ſtill und regungslos ſaß, und in Verwirrung 
ſich fragte, ob dies ein Traum ſei, eine Viſion, herauf⸗ 


beſchworen durch das Wundfieber und die Abſpannung 


der ſchlafloſen Nacht. 

Als ſie den Raum zur Hälfte durchſchritten, blieb 
Barbara zögernd ſtehen, leiſe bebend und ſehr bleich. Er 
blickte ſie ſchweigend an, ohne ein Wort des Erkennens 
und der Begrüßung. Es herrſchte ein fo tiefes, lautloſes 
Schweigen, daß die raſchen Atemzüge des jungen Mädchens 
deutlich vernehmbar waren — ein Schweigen, welches er 
nicht brechen wollte und ſie nicht zu brechen vermochte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Italieniſches Liebeslied. 


Weiß nicht, was es heißen ſoll: 
Wenn die Sternlein kommen, 
Iſt's, als wär' mir eine Laſt 
Von der Bruſt genommen! 
Schifflein fliege, 

Schifflein fliege, 

Fliege zur Geliebten hin, 

Fior, fiore, fiorin, 

Fiore di Limone! 


Wenn das liebe Mondenlicht 
Auf der Woge zittert, 

Werd ich heiter, war der 
Auch durch Leid verbittert! 
Schifflein fliege, 

Schifflein fliege, 

Fliege zur Geliebten hin, 
Fior, fiore, fiorin, 

Fiore di Limone! 


Weiß nicht, was es heißen ſoll: 
Wenn die Sternlein funkeln, 
Hab' ich zwei vor Augen nur, 
Welche all' verdunkeln! 
Schifflein fliege, 

Schifflein fliege, 

Fliege zur Geliebten hin, 

Fior, fiore, fiorin, 

Fiore di Limone! 


Max Waldſtein. 


Der Sieger. 
In Eis gepanzert ſind Strom und See 


Und ringsum blitzt der funkelnde Schnee; 
Doch ein wird der Frühling erſcheinen. 

Dann prangen die Wieſen im herrlichſten Grün, 
Die 1 5 und Anemonen blühn, 

Und der Kuckuck ruft in den Hainen. 


Wenn das Eis in Bächen und Strömen zerbirſt, 
Dann pfeift der Star auf des Daches Firſt 
In lauten und jubelnden Schlägen. 

Dann dauert's nicht lang, und der Wald erwacht 
Nach des Winters trüber, erdrückender Nacht 
Und rauſcht ſeinen Gruß dir entgegen. 


Dann wandern die Bäche mit Jubelgebraus, — 
Und die Schwalben umkreiſen des Landmanns Haus, 
Die lieben, die freundlichen Gäſte. 

Dann jäufelt am Weiher das wogende Ried, 

Und die Lerche ſingt ſchmetternd ihr Morgenlied 

In des Himmels leuchtender Feſte. ER 
So malſt du dir in der trüben Zeit 

Ein Bild der kommenden Herrlichkeit, 

Dich verſenkend in liebliche Träume, 

Und du vergißt dann des Winters Weh, 

Und ſiehſt, umgeben von Eis und Schnee, 
Ringsum nur blühende Bäume. 


Und drückt dich ein laſtendes Weh zu Grund, 
Verzage nimmer in ſchwerer Stund', 

Du wirſt doch im Kampf nicht erliegen; 

Denn wie einſt der Frühling den Winter beſiegt, 
Daß er gebändigt im Staube liegt, 

Wird dein Herz auch das Wehe beſiegen. 


e 


Fata Dorgana. 


Durch die nubiſche Wüſte ſchleicht müde und matt die 
Karawane. Felſig iſt der Boden, über Felſenberge geht 
der ungebahnte Weg; Mimoſen und wenige Wüſtenpflanzen 
ſtehen einzeln am Boden. In der Ferne erhebt ſich 
Berg Ollagi. — Es iſt ein heißer, windſtiller Tag, und 
der Boden iſt von den glühenden Sonnenſtrahlen erhitzt. 
Da, was iſt das? In ganz geringer Entfernung vom Erd⸗ 
boden vor unſeren Augen beginnt die Luft hin eigentümlich 
rent zu bewegen. Wir (dewen länger hin und glauben 
eibhaftig und wahrhaftig den leiſe bewegten Spiegel eines 
weiten Sees vor uns zu erblicken, über deſſen Oberfläche 
Antilopen, von der großen Art, einzeln oder in Scharen 
dahinſtürmen. 

Der Erdboden war ganz verſchwunden und ſchien plötz⸗ 
lich ein großer See eworden zu ſein. Aus dem elben er⸗ 
heben ſich aber 27 letz alle höheren Gegenſtände, die 
Bergrücken, die Hügel, ie großen Felsblöcke als große 
und kleine Inſeln. Ja, dieſelben werfen leichzeitig um⸗ 
gekehrte Spiegelbilder auf die ſcheinbare 
nau, wie ſich hohe Gegenſtände am Ufer eines Sees in 
dieſem abſpiegeln. Wir ſchritten dem Trugbild, denn das 
mußte es ſein, eine Luftſpiegelung, näher: aber die Ufer 
ohen vor unſeren Augen. Wir ſtiegen einen 
gleichſam mit jedem 
le Felſenblöcke 


tige Luftſpiegelung, eine ata 
a äffte. Uns war die Eschen eng 
längſt bekannt, und wir wußten fie. wohl zu erklären. — 

Die glühenden Sonnenſtrahlen b die Erde erhitzt, 
und bei der vollkommenden Ruhe der Luft war die auf 
der Erbe liegende, ganz ſtill ſtehende Luftſchicht ebenfalls 


der 


aſſerfläche, ge⸗ 


erhitzt. Und heiße Luft gerät in merkwürdige, zitternde 
Bewegung, wie jeder leicht im Winter am ſtark geheizton 
Ofen ſehen kann. Auf dieſer heißen, bewegungsloſen Luſt⸗ 
ſchicht ruht eine andere Luftſchicht, welche kühler iſt, alſo 
ugleich eine andere Dichtigkeit beſitzt. Nun iſt es bekannt, 
aß die Lichtſtrahlen wirklich gebrochen und von ihrer 
urſprünglichen Richtung abgelenkt werden, wenn ſie aus 
einer kühlen Luftſchicht in eine wärmere, alſo in eine 
ungleich dichtere übergehen. Das heißt Strahlenbrechung. 
Man ſieht alſo die Gegenſtände nicht dort, wo ſie in der 
Tat ſind, ſondern an anderer Stelle. Gegenſtände, welche 
ich weit unter dem Geſichtskreis, ehe befinden, wer⸗ 
en gewiſſermaßen weit in die Höhe gehoben und dadurch 
ſichtbar; andere erſcheinen doppelt, vergrößert, oder um⸗ 
gekehrt; ſtets aber von . umgeben. 

Häufig ſind Luftſpiegelungen auch an der Meeres⸗ 
küſte in wärmeren Gegenden; die Schiffer nennen ſie „See⸗ 
ge te“. Berühmt Ai die Küſte Kalabriens in Italien, 

izilien gegenüber, beſonders Re gio, wo zuweilen pracht⸗ 
volle Schlöjfer, Mengen von Säulen, Landſchaften mit 
Cypreſſenhainen, Menſchen, weidende Herden, iffs⸗Ge⸗ 
ſchwader in der Luft erſcheinen, ſchnell hintereinander, in 
lebhaftem Wechſel. 

In Italien hat die Luftſpiegelung auch den Namen 
„Fata Morgana“ erhalten, und das Volk an der Meerenge 
von Meſſina erzählt ſich, es wohne in der Tiefe des Meeres 
in kryſtallenem Palaſte die mächtige Zauberin Fata Mor⸗ 
gana und komme zur Zeit des Sonnenunterganges mit 
ihren lieblichen Geſpielinnen herauf und führe in tauſend 
bunten Geſtalten heitere Spiele aus. 

Da Luftſpiegelungen nur allein durch das Brechen 
der Lichtſtrahlen bei ihrem Durchgange durch ungleich 
dichte Luftſchichten entſtehen, iſt es natürlich, daß ſie eben⸗ 
falls häufig in den kalten Landſtrichen der eiſigen Polar⸗ 

egenden vorkommen müſſen. Und ſo iſt es. Wunderbare 
äuſchungen werden auch hier dem menſchlichen Auge 
geboten, leicht erkennbar dadurch, daß das Bild faſt ſters 
umgekehrt in der Luft ſchwebt. Ueber ein fernes Schiff 
erſcheint ein zweites Schiff, umgekehrt in der Luft und mit 
ſeinen Maſtſpitzen die des . Schiffes berührend. 
Mächtige Baſaltgebirge erheben ſich plötzlich vor dem Auge 
des einſamen Wanderers, um nach wenigen Augenblicken 
anderen Gebilden Raum zu geben. Manchmal iſt es eine 
ungeheure Brücke, welche ein weites Thal überſpannt, oft 
eine in Trümmer liegende Stadt, manchmal einige 
Schiffe, was die Natur neckiſch vorgaukelt. Es iſt eine er⸗ 
habene, großartige Spielerei, wohl geeignet, die Lang⸗ 
weiligkeit der Reiſen in jenen unwirtlichen Gegenden 
weniger fühlbar zu machen. 


>» 
Rätfel und Aufgaben. 


1. Logogriph. 

Mit d ein kleines Inſtrument, 

Das ſicher jedes Mädchen kennt; 

Auf ſeinen Kopf ſchlägt jeder los; 

Mit g, ob klein es oder groß, 

Doch wer mit g es hat im a 

Der heißt mit Recht ein dummer ropf. 
2. Rechenaufgabe. 

Zwei Brüder ſollen acht Liter Wein teilen. Sie haben 
außer dem Gefäße, welches acht Liter faßt, nur noch 
einen Krug, der drei, und einen, der fünf Liter faßt. Wie 
können ſie, ohne ein anderes Gefäß zu brauchen, den 
Wein ſo teilen, daß jeder ſeine vier Liter bekommt? 

(Auflöſungen in der nächſten Jugend⸗Nummer.) 


Auflöfungen der Rätfel in letzter Jugend -Nummer. 


1. Fledermaus. — 2. Tanger, Ararat, Regen, Gera, 
Eger, Tag. — 3. Mai, Hai, Bai. 

Rechenaufgabe: 5 Stück à 10 Pfg. gleich 50 Pfg., 
1 Stück à 3 Pfg. leich 3 Pfg., 94 Stück à ½ oder 47 
à 1 Pfg. gleich 47 Pfg. Summa 100 Pfg. 

Scherzfragen. 1. Der tarke Simſon: „Speiſe ging 
aus von dem Freſſer und Si ßigkeit von dem Starken.“ 
2. Der Gedanke. — 3. Wenn man ſtatt K Sch ſetzt. 
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„Sie meinen?“ warf Herr Blomkiſt ein. 

„Ich bin überzeugt davon. Ich habe ihm 
meine nie fehlende Falle geſtellt, ich habe ihn 
genau beobachtet, ſcharf, haarſcharf: der Mann 
hat nichts zu verheimlichen, nichts verbrochen, 
er iſt völlig unſchuldig. 

„Sagen Sie mir,“ frug jetzt Herr Simſon, 
„wem kann denn das, was der Mann nicht 
ſagen will, ſchaden d“ ch 1 — 

„Niemand Anderem als van Heeren, mit 
deſſen Tochter er zarte Beziehungen zu haben 
ſcheint,“ lautete Herrn Blomkiſt's Antwort. 

„Alſo um Jenen herausbringen, muß man 
dieſen Mann anſchuldigen. Mein Klient iſt 
jener Sivers,“ warf Herr Simſon ein. „Sind 
Verdachtsmomente gegen den Andern da?“ 
frug der Verteidiger. 

„Ja genug,“ antwortete Herr Blomkiſt, „be⸗ 
ſprechen Sie ſich nur mit dem Agenten der 
Verſicherungsgeſellſchaft Het , der von Rot⸗ 
terdam hergekommen iſt und im Hotel Lukas 
wohnt. Ich thue es nicht gern,“ fuhr Herr 
Bliomkiſt fort, „aber wenn es fein muß und 
Sie es für notwendig finden, kann ich Ihnen 
auch Material gegen van Heeren geben, denn 
mir geht der junge Mann auch näher als van 
Heeren, obwohl dieſer ein alter guter Bekann⸗ 
ter von mir iſt. Ich fühle nach Allem, was 
ich veranlaßt, es als eine Art Pflicht, auf die 
Seite des jungen Mannes zu treten, wenn er 
unſchuldig iſt. Material gegen van Heeren 
habe ich genügend.“ 

„Ich möchte Sie bitten, mich mit dem Ma⸗ 
terial gleich bekannt zu machen, Herr Kollege,“ 
bat der Verteidiger. 

„Wenn Sie mich auf mein Bureau begleiten 
wollen — ſtehe ich gern zu Dienſten,“ erwi⸗ 
derte Herr Blomkiſt, „die Sache iſt nicht ſo 
in zwei Worten auf der Straße zu beſprechen.“ 

Die Herren wandelten ſchweigſam der Politie 
zu. Dort nahmen fie im Bureau des Oſſiziers 
einander gegenüber an einem ſchmalen grünen 
Tiſche Platz und Herr Blomkiſt nahm aus 
einem mehrfach verſchloſſenen eiſernen Schrank 
ein Taſchenbuch heraus. „Hier haben wir alle 
Notizen, ich habe ſtark in der Affäre gearbei⸗ 
tet. Punkt eins,“ begann er jetzt zu leſen, 
„van Heeren ſteht ſchlecht, ſehr ſchlecht. Punkt 
zwei: Er verkauft den kleinen Schwan und 
tauſcht die große Donna Anna dafür ein. 
Punkt drei: Er nimmt in Hamburg für ſieben⸗ 
unddreißigtaufend Thaler Rheinwein und für 
jünfzigtaufend Thaler Uhren als Spekulation 
für eigene Rechnung. Punkt vier: Er ver⸗ 
ſichert zu dieſem Wert, fährt ab und das Schiff 
verbrennt. Bis hierher iſt alles klar und ſau⸗ 
ber,“ fügte Herr Blomkiſt hinzu. „Jetzt wird's 
dunkel. Punkt fünf: Ein Wahnſinniger ſetzt 
das Schiff in Brand, der Wahnſinnige iſt kein 
Wahnſinniger, wie ſich herausgeſtellt, und hat 
abſolut keinen Grund, das Schiff des Kapitäns, 
dem er nur Dank ſchuldet, zu vernichten. Punkt 
ſechs: Dieſer Seemann iſt kein Seemann, 
heimlich auf das Schiff geſchafft, ſtürzt er im 
Ringen mit dem ſchwarzen Steuermann des 
Kapitäns, der den Wahnſinnigen halten ſoll, 
während des Brandes über Bord und der Ka⸗ 
pitän giebt ſich Mühe, nur den Schwarzen zu 
retten, indem er den Andern für wahnſinnig 
ausſchreit und den Aberglauben der Matroſen 
gegen ihn wachruſt. Punkt ſieben: Dieſer 
hinuntergeſtürzte Seemann hatte in den Näch⸗ 
ten die Schiffswache mit dem Schwarzen zu⸗ 
ſammen. Punkt acht: Es kommt ein Schooner 
aus Bremen in Hamburg an, der van Heeren 
trotz Abbeſtellung daſſelbe Quantum Wein zu⸗ 
führt. — Van Heeren verkauft dieſen Wein des 
Schooners in Hamburg. Punkt neun: Ich 
verſchaffe mir von dieſem Wein des Schooners 
eine Probe, ſende ſie an den Lieferanten in 
Mainz und erhalte die Nachricht: Das iſt der⸗ 
ſelbe Wein, den wir an van Heeren nach Ham⸗ 
burg geſchickt. Ich frage nochmal: Iſt von 
dieſem Wein viel nach Bremen verkauft wor⸗ 
den, beſtellte vielleicht van Heeren daſſelbe 
Quantum zuerſt dorthin? Antwort: Von die⸗ 
ſer Sorte haben wir nie nach Bremen geliefert, 
überhaupt noch wenig verkauft. Punkt zehn: 
Als die Donna Anna niedergebrannt war, fin · 
det ſich unverſehrt ein Weinfaß von den ein⸗ 
geſchifften, enthaltend Waſſer. 

Frage eins: Wie konnte van Heeren den 
nach Amſterdam eingeſchifften Wein vorher in 


amburg verkaufen? Frage zwei; Wie kam 
as Waſſer in das Weinfaß? Frage drei: 
Weshalb gab van Heeren den Paul Sivers 
für wahnſinnig aus und warum ſuchte er ihn 
unſchädlich zu machen, indem er die vor Eifer⸗ 
ſucht wütende Beſtie, den Schwarzen, auf ihn 
losließ, und wollte ſpäter nicht bekannt werden 
laſſen, mir , nämlich, daß der Mann 
ſich gerettet? Summa Summarum dieſer van 
Heeren hat etwas gethan, was der Gefangene 
weiß und nicht ausplaudern ſoll, und dies kann 
nur mit der Donna⸗Anna-Ladung zuſammen⸗ 
hängen. Im Hamburger Hafen bemerkte Nie⸗ 
mand etwas Verdächtiges. Die Nachtwache 
ſagte jedoch aus, daß ſie jedesmal, ſobald ſie 
in die Nähe der Donna Anna kam, eine Kette 
klirren hörte. Sie fuhr an den Dampfer, 
konnte jedoch nichts Ungehöriges wahrnehmen, 
der Schwarze und der junge Matroſe verſahen 
nach Vorſchrift die Wache. 

Frage vier: Warum ließ van Heeren dieſen 
jungen Mann jede Nacht wachen und gab vier 
Nächte der Mannſchaft Schiffsfreiheit? Summa: 
In den Nächten geſchah dort, was hinſichtlich 
der Ladung des verlorenen Schiffes unaufge⸗ 
klärt iſt. Er ſtellte den in Seeſachen ganz 
Grünen auf Wache, weil er anzunehmen ſchien, 
daß der nicht verſtehen würde, was gemacht 
wurde. 

Jetzt bin ich zu Ende. Ich habe die feſte 
Ueberzeugung, daß jener Mann das Schiff 
nicht angezündet hat, und ich hoffe auch die 
Ueberzeugung zu gewinnen, daß er den Dia⸗ 
manten nicht geſtohlen. Es iſt ſeltſam, ich, 
der Detektiv, der ihn endlich gefunden und ge⸗ 
fangen genommen hat, aber ſo iſt das Leben, 
Herr Rat, es verſetzt uns nicht ſelten in La⸗ 
gen, an deren Möglichkeit wir nie geglaubt, 
deren Eintreffen wir als höchſt unwahrſchein⸗ 
lich verlacht haben würden, hätte dies uns Je⸗ 
mand vorgeſtellt. Und jetzt bin ich in ſolch' 
einer Lage.“ 

„Allerdings eine ſonderbare Situation für 
einen Detektiv — aber was paſſiert uns nicht 
Alles im Leben!“ meinte Herr Simſon. „Er⸗ 
lauben Sie mir,“ fuhr er darauf fort, „daß 
ich mir Ihre Notizen abſchreibe. — Ich erhielt 
da Verdachtsmomente über Paul Sivers von 
der Behörde und habe dann auch die Ent⸗ 
laſtungsmomente — beides von Ihrer Hand,“ 
lächelte der Verteidiger. 

Herr Blomkiſt ſtellte dem Advokaten die 
5 zur Verfügung und dieſer kopierte 
eifrig. 
| „Die Verſicherungsgeſellſchaft geht nicht ge⸗ 
gen van Heeren vor?“ wandte Herr Simſon, 
als er die Abſchrift beendet, ſich an den De⸗ 
tektiv. 

Nein! ſie hat zuerſt gegen Paul Sivers 
auf Brandſtiftung, nach der Ausſage des Ka⸗ 
pitäns, geklagt und hofft, daß hierbei van Hee⸗ 
ren gefaßt wird, wenn er ſie hat betrügen 
wollen.“ gab der Gefragte Auskunft. Darauf 
trennten ſich die Herren. 


| Siebenundzwanzigſtes Kapitel, 
| 
Herr Blomkiſt war aus dem Bureau in fein 
Landhaus zurückgekehrt und ſaß recht nach⸗ 
denklich in ſeinem Hyazinthengarten, als er 
einen kleinen, geſchloſſenen, eleganten Wagen 
vor der Gartenpforte halten ſah und zu ſeiner 
Verwunderung Fräulein Dortchen Snyder dort 
herausſprang. 
Herr Blomkiſt eilte, als galanter Mann, 
dem Gaſt entgegen, begrüßte fie mit ausgefuch- 
ter Höflichkeit und erkundigte ſich, was ihm 
dieſe unverdiente Gnade eines Beſuchs ver⸗ 
ſchae. KR 

„Sie verdienen wahrhaftig keine Gnade, 
Herr Blomkiſt,.“ antwortete Fräulein Snyder, 
„und Sie ſollen auch nicht früher bei mir zu 
Gnaden aufgenommen werden, als bis Sie 
gut gemacht, was Sie bei einem unſchuldig 
Verfolgten gefehlt haben.“ 

Herr Blomkiſt ſah im höchſten Grade über⸗ 
raſcht und erſtaunt auf. 

„Sie ſind verwundert, wie ich dazu komme, 
Ihnen das zu ſagen,“ fuhr Dortchen fort. „Ich 
ſehe das Ihnen an — aber der Fall geht 


Vergnügen gemacht, den Mann wie ein ge⸗ 
hetztes Wild zu verſolgen.“ - 

„Mein Fräulein,“ ſprach jetzt Herr Blomkiſt 
wehmütig, „ach! wenn Sie nur hie und da 
an dem Vergnügen teilnehmen könnten, das 
unſer Beruf uns verurſacht, Sie würden mir 
dieſen Vorwurf nicht machen. Ich handle 
nicht aus Beweggründen meines Vergnügens, 
ſondern ich habe ein eifriges, heißes Bemühen, 
überall die Wahrheit, die verborgene, verdun⸗ 
kelte, verheimlichte, erſtickte Wahrheit an's Licht 
und zum Sieg zu bringen, und ſo erforſchte 
ich die Wahrheit des Verbrechens, wie auch 
die Wahrheit der Unſchuld.“ 

„Wenn das Ihr Grundſatz und Ihr Ziel 
iſt, ſo werden Sie mir jetzt beiſtehen, denn es 
iſt ein Unſchuldiger verfolgt und angeklagt 
worden,“ ſprach das Fräulein weiter, „und ich 
will, daß die Wahrheit der Unſchuld jenes 
Mannes an's Licht und zum Sieg kommt, den 
Sie ſo ſchändlich verfolgt haben.“ 

Herr Blomkiſt kannte ſeit Jahren den eigen⸗ 
ſinnigen Kopf des reichen Fräuleins, er 
kannte aber auch ihr gutes Herz und ihr ſtark 
entwickeltes Rechtsgefühl, das ſich bei den ge⸗ 
ringſten Anläſſen leidenſchaftlich aufbänmte, 
und dennoch überraſchte ihn der Eifer und das 
Intereſſe des Fräuleins für dieſen Arbeiter 
ihres Vaters. Be 

„Darf ich fragen,“ ſprach jetzt Herr Blom⸗ 
kiſt, „was Sie, mein wertes Fräulein, zu der 
Annahme veranlaßt, der Mann ſei unſchuldig?“ 

„Zwei Gründe,“ antwortete Dortchen. „Er⸗ 
ſtens meine perſönliche Kenntnis vom Charak⸗ 
ter dieſes Mannes,“ — Herr Blomkiſt ſchaute 
von der Erde, wohin er ſeinen Blick mecha⸗ 
niſch gewendet hatte, zu der Sprecherin auf, 
„und zweitens die naheliegende Vermu⸗ 
tung, daß ein Anderer den Stein genommen, 
der Urſache zum Stehlen hat, da er, ein Un⸗ 
bemittelter Arbeiter, einer Hazardſpielgeſell⸗ 
ſchaft angehört.“ 

„Der Mann befindet ſich unter den Arbei⸗ 
ie Ihres Herrn Vaters ?“ frug Herr Blom⸗ 
iſt 


„Ja!“ antwortete Dortchen. „Er iſt ſeit 
zehn Jahren in der Fabrik und beſitzt das 
volle Vertrauen meines Vaters.“ 

„So iſt es jener dunkeläugige Mann, der 
mit Herrn Sivers zuſammen arbeitete und der 
den verſchwundenen Stein zu ſchleifen hatte, 
und heißt Buiten?“ erkundigte ſich Herr 
Blomkiſt. 

„Sie kennen ihn alſo.“ antwortete Fräulein 
Snyder, „und Sie hätten Ihre Aufſpürungs⸗ 
gabe dorthin wenden ſollen.“ 

„So war mein erſter Gedanke doch der 
richtige!“ rief Herr Blomkiſt bewegt. „O, 
daß wir ſo oft den erſten Regungen unſerer 
Seele, die in vielen Fällen wie eine Eingebung 
von Oben ſind, nicht folgen und von unſerem 
eingebildeten, überklugen Verſtand uns ablen⸗ 
ken und in die Irre führen laſſen!“ — 

„Dann glauben Sie ja auch an die Unſchuld 
des Gefangenen!“ rief Dortchen freudig erregt, 
„und werden helfen, den Mann zu retten!“ 

„Mein Fräulein, ich glaubte ſchon vor 
Ihrem unſchätzbaren Beſuch, daß ich mich habe 
ivreführen laſſen, daß jener Mann unſchuldig 
ſei, und arbeite, ſoweit dies mein Beruf zu⸗ 
läßt, mit dem Verteidiger zugleich an der Feſt⸗ 
ſtellung der Wahrheit.“ 

„Das macht mir Freude zu hören, Herr 
Blomkiſt, denn Sie ſind ein ſehr kluger Mann, 
ein ſchrecklicher Menſch in Ihrem Fach,“ ant⸗ 
wortete Dortchen, „ich werde aber für mich 
auch daran arbeiten, einem Unſchuldigen zu 
ſeinem Recht zu verhelfen.“ 

„So iſt der Gefangene dadurch allein ſchan 
ein glücklicher Menſch,“ lächelte galant Herr 
Blomkiſt. „Für mich würden Sie, verehrtes 
Fräulein, wahrſcheinlich ſich nicht mit ſolch' 
einem Eifer verwenden.“ 

Fräulein Snyder wurde ein wenig rot bei 
dieſen Worten und warf die vollen, blühenden 
Lippen noch etwas mehr auf, als ſie von Na⸗ 
tur dies waren, — „Wer weiß, Herr Blom⸗ 
kiſt.“ ſagte fie mit ihrem reizenden Lächeln, 
„vielleicht doch, vielleicht auch nicht,“ und da⸗ 
mit reichte ſie dem ältlichen großen Herrn die 


mir nahe, er empört und ärgert mich. Ich Hand und er geleitete fie ehrfurchtsvoll und 


meine jenen Diamantſchleifer unſerer Fabrik, ritterlich zum 


Wagen. 


den Sie, Herr Blomkiſt, wie ich erfahren, durch Als dieſer fortgerollt, fuhr ſich Herr Blom⸗ 


Ihr unermüdliches Bemühen auf die Bank der kiſt mit der Hand über 


Angeklagten rien haben.“ 
„Den Paul Sivers ?“ vergewiſſerte ſich Herr 
Blomkiſt. N x 
„So heißt er, der Mann ift fo unſchuldig 
an dem Diebſtahl wie Sie und ich, mein 


Herr!“ ſagte Dortchen zornig. „Es hat Ihnen möchte ich nur wiſſen, 


die Stirn. „Das 
Leben iſt ein Märchen“ rief er aus, „ein 
ſeltſameres Märchen als die luſtigen Dichter 
fih vorgaukeln können — dies Fräulein, das 


8 Snyder, liebt den armen, ſchönen 
jetz! 
was ihr Herr Vater 


urſchen — das iſt mir ſonnenklar — 


zu dieſer Partie meint, — das Fräulein wird 
ſeinen ganzen Eigenſinn brauchen — übrigens 
iſt ſie ja nicht ganz jung mehr, fie muß ſechs⸗ 
undzwanzig Jahre haben und das ſind die 
Schlimmſten für derartige feurige Hartköpfe.“ 
— So ſchloß Herr Blomkiſt ſein Selbſtgeſpräch, 
nachdem dieſer unerwartete Beſuch ihn ver⸗ 
laſſen. — Dann ging er in ſein Arbeitszimmer 
und ſchrieb auf ein formularähnliches, amtlich 
ausſehendes Blatt: C 

„Herrn Polizeiaſſiſtenten Günther ſofort!“ 

Der Diamantſchleifer Buiten, Snyder'ſche 
Schleifmühle, am Singel, ift unabläſſig von 
zwei Mann zu überwachen. Blomkiſt.“ 

Er rief einen Knecht, ein Pferd zu ſatteln, 
und ſandte ſeinen Diener mit dieſem Brief zur 
Stadt, zur Politie. * 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. | 
Klas war ungeheuer verdrießlich und in uns 
lösbaren Zweifeln. Er hatte von dem Zank 
zwiſchen dem fremden Herrn, dem Fräulein 
und ihrem Vater gehört. Er hätte ſich aber 
nicht träumen laſſen, daß das Fräulein wirk⸗ 
lich fortgehen würde. Am wenigſten, daß Ro⸗ 
ſein, ſeine Roſein, dem Fräulein nach Amſter⸗ 
dam folgen und ihn verlaſſen könnte. — Dies 
ſollte nun aber wirklich ausgeführt werden. == 
Roſein ftand bei Klas im Bügelzimmer, R| 
„Aber der Herr Kapitän hat ja nachher gar 
nichts zum Fräulein mehr geſagt vom Haus⸗ 
verlaſſen,“ rief Klas wie verzweifelt. * 4 
„Meinſt Du, das Fräulein wird erſt war⸗ 
ten, bis der Kapitän ſie hinauswirft 2“ lautete 
Roſeins Entgegnung. „Sie braucht ſich von 
dem Kapitän, der ja gar nicht ihr Vater iſt, 
— das nicht gefallen zu laſſen. Sie hat eine 
ſehr reiche, alte, kinderloſe Tante in Amſter⸗ 
dam und da geht fie hin, und ich bin nalür⸗ 
lich dort, wo mein Fräulein iſt. Gepackt haben 
wir ſchon und warten nur auf den Wagen“ 
„Das Fräulein hat ja genug Kammerſung⸗ 
fern bei ihrer Tante, die drei haben fol,“ 
ge Klas, „Du kannſt ganz gut auch hier 
eiben.“ 5 
„Um dem Kapitän die Morgenhäubchen zu 
plätten und ihm die weißen Unterröcke zu bü⸗ 
geln, — nicht wahr?“ gab Roſein zurück. 
„Du kannſt ja bei mir hier bleiben,“ meinte 
Klas. 2 
„Da wäre es eben fo nett, wenn Du uns 
nach Amſterdam folgen würdeſt,“ entgegnete 
Roſein. a 
„Ich würde es auch thun,“ nahm Klas dies 
ganz ernſthaft auf, ſich den krauſen Kopf 
krauend, „denn ich mache mir nichts aus dem 
Kapitän, wenn's nicht um die verſprochene 
Erbſumme wäre. — Der Kapitän kann vielleicht 
doch nicht ſo übel ſtehen, als es heißt, oder 
wieder zu Geld kommen, und gehe ich jetzt 
ſort, habe ich für meine langen Jahre nichts.“ 
„Ich würde nicht fo auf die Erbſchaft bauen,“ 
ließ Roſein ſich vernehmen, „ein geſunder, tüch⸗ 
tiger Mann ſollte nicht auf Erbschaften hoffen, 
ſondern ſelbſt ſo viel verdienen, daß er ſich 
irgendwie ein Geſchäft gründen kann, und Du 
biſt nur zu faul und zu träge dazu, Klas.“ «=; 
„Du ſuchſt Zank mit mir,“ brummte Klas. 
„Ich jage, wie ich's denke,“ antwortete 
Roſein. „Wenn Du fortfährſt, ein Träumer 
auf dieſe Erbſchaft zu ſein, ſo nehme ich Dich 
nicht,“ ſagte Roſein beſtimmt. „Ich kann nicht 
auf Dich warten bis ich alt bin, vielleicht 
nimmſt Du mich dann nicht, und ich habe 
meine ſchönſten Jahre auf dieſe Weiſe ver⸗ 
trödelt.“ er | 
„Du biſt ja erſt vierundzwanzig Jahre, Ro⸗ 
ſein, und kannſt noch gut warten,“ warf ihr 
Verehrer ein. af 
„Nein ich bin noch nicht ganz dreiundzwan⸗ 
zig,“ rief Roſein dagegen ärgerlich, „aber Dein 
ewiges Warten auf die Erbſchaft gefällt mir 
nicht. Mach' Dich frei, ſchaffe etwas, erwirb, 
bemühe Dich, gründe eine Gärtnerei, und ich 
will Deine Frau werden, — bis Du das an⸗ 
gefangen haſt, betrachte ich mich auch nicht als 
Deine Braut. Du darſſt mich nicht beſuchen, 
Du darfſt mir nicht etwa ſchreiben nun, 
das thuſt Du ſo wie ſo nicht — aber ich be⸗ 
trachte das Verhältnis als aufgelöſt bis dahin.“ 
Klas ſah ſehr finſter aus. Und während 
deſſen wirſt Du in Amſterdam einen Anderen 
finden und den nehmen.“ a 3 
„Deshalb beeile Dich mit dem Anfangen. 
Uebrigens will ich Dir aus Gnade und Barm⸗ 
gerzigkeit,“ lachte Roſein, „ein Vierteljahr 
Zeit geben und ſo lange mit anderen Bekannt⸗ 
ſchaften warten.“ — 


(Fortſetzung folgt.) 


* 
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Bekanntmachung. 


Die Buchbinderarbeiten 


dem Mindeſtfordernden 
werden. 
Zu dieſem Zwecke haben wir auf 
Sonnabend, d. 5. Januar 1905, 
vormittags 11 Uhr 


in unſerem Bureau 1 einen Sub- 


miſſionstermin anberaumt, bis zu 
welchem Bewerber verſiegelte, mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehene Offerten 
mit Preisforderung in dem bezeichneten 
Bureau einreichen wollen. 

Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 6. Dezember 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei genügender Beteiligung ſoll 
die vor 3 Jahren hier eingerichtete 
Schifferſchule auch in dieſem Winter 
wieder eröffnet werden. 

Der Unterricht umfaßt Rechnen, 
Handelslehre, deutſche Sprache, Geo⸗ 
graphie, Schiffbau, Geſetzes- und 
Maſchinentehre, Schiffs- und Sama⸗ 
riterdienſt und wird an den Wochen⸗ 
tagen nachmittags von 6 bis 8 Uhr 
erteilt. 

An Schulgeld für den ganzen Kurſus 
werden 3 Mark für jeden Teilnehmer 
erhoben. 

Bis j gt haben ſich erſt 6 Schiffer 
1 dem Kurſus gemeldet. Weitere 

eldungen von jüngeren und älteren 
Schiffsbedienſteten und Schiffern 
werden von den Herren Hafenmeiſter 
Klix und dem Uferaufſeher Wollbald 
entgegengenommen. 

Thorn, den 13. Dezember 1902. 

Das Kuratorium 


der Thorner Schifferſchule. 


Berlitz School, 
8 Altstädt. Markt S. 


Französisch. Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Die Proſpekte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golembiewskt, 
Buchhandlung. 

B. Toulon, Directeur. 


Königl. preuß. Lotterie. 


9 Bee of a See habe 

noch ½, Yu U oſe abzugeben. 

„ 
Königlicher Lotterie⸗Einnehmer. 


Obstweine 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelfect, 
wiederholt mit erſten Preiſen aus c⸗⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


= 300 Stück ZU 
friſchgeſchoſſene 


Haſen 


offeriert 


Carl Sakriss. 


Wollen Sie 
wirklich erſtklaſſige, beſſere Jagdge⸗ 
wehre und Schußwaffen aller Art zu 
wirklichen Fabrikpreiſen kaufen, io 
ordern Sie meinen reichilluſtrierten, 
intereſſanten und lehrreichen großen 


Hauptkatalog mit hochfeinen Referenzen 


und ca. 1000 Abbildungen an, der⸗ 
ſelbe wird ſofort gratis und franko 
verſandt. 
H. Burgsmüller, 
Innungs ⸗Büchſenmachermeiſter, 


Jagdgewehrfabr.u.Feinbüchsenmacherei, | 


Kreiensen (Harz). 


für die 
hieſige Kommunal- und Polizeiver⸗ 
waltung bezw. für die ſtädtiſchen 
Schulen und Inſtitute ſollen für das 
nächſte Etatsjahr 1. April 1903/04 
übertragen 


Spezial - Geschäft 


für Bilder-Einrahmungen 


Große Auswahl 


in modernen Gold: u. politurleiſten. 
Saubere Ausführung, äußerſt billig. 
Robert Mallohn, Glaſermeiſter, 


Araberſtraße 3. 


Rein wollene 


8 2 
1 2 
7 2 St au: 
& = Strumpfgarne 22 
"3 offeriren 4—Sfach in allen Farben 

3% Z. Pfd. zu 125, 135, 150, 170 Pfg. 8 


u. s. W. bis zur feinsten Altenburger 5 


Marke auffallendbillig, desgleichen 


Flanell-Nemden 


eigener Fabrikation in allen 
Grössen und Qualitäten. 


2 
Centralwarenhaus 8. m b. u. 
Mühlhausen J. Th. Abt. l. 


Hahne 
Empfehle dem geehrten 


Publikum von Thorn und 
Umgegend mein 


Stofflager 


zu Herrenanzügen, Paletots 
uſw., ebenſo werden gelieferte 
Stoffe verarbeitet unter Ga⸗ 
rantie für guten Sitz nach 
den neueſten Moden. Bitte 
um freundliche Unterſtützung 
meines Unternehmens. 
Hochachtungsvoll 


W. L. Florezak, 
Schneidermeiſter, 
Thorn, Schillerstrasse 19. 


uster grati 


o uv pun 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 mk. 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 
Köhler Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 
Köhler’s V. 3., vor⸗ u. rückw. nähend, 
zu den billigſten Preiſen. 


iligegeiſt⸗ 
S. Landsberger, Fuße 18. 
Teilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 


Reparaturen ſauber und billig. 


Cal 

Elegante 

Ball- u. Gesellschafts- 
Toiletten, Kostüme, 


einfache Hauskleider 


werden in meinem Atelier ſchnell 
und tadellos angefertigt. 


M. Orlowska, 
Gerſtenſtraße 8, 1 Creppe. 2 
N 


Gegen 3 

Buften und heiſerkeit 
empfehlen wir unſere 
nicht verſchleimenden 


Malz-Extrakt-Bonbons, 


Preis pro Packet 25 . 
Anders & Co. 


Arnica-Haarö! 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte 
Hausmittel gegen Haarausfall und 
Schuppenbildung. Flaſchen à 75 und 
50 Pf. bei Anders & Oo. 


Nussschalen-Extrakt 


zum Dunkeln der Haare 
der Königl. Hof Parfüm- 
fabrik von C. D. Wunder- 
lich in Nürnberg, eingef. ſeit 1863, 
3 mal prämlirt. Rein vegetabiliſch, 
garantiert unſchädlich, a 70 %. Dr. 
Urphilas Haarfürbe-Nuss- 
öl, a 70 pfg., ein feines, den Haar⸗ 
wuchs ſtärkendes Haaröl. Wunderlich's 
echtes und nicht abfärbendes 


Haarfärbe-Mittel 


a 1 4 20 , groß a2 440 /., 
das Beſte u. Einfachſte was es giebt) 
ugo Clans. Seglerſtr 22. 


Stets schstf! Kronentritt unmöglich! 


Warnung! 
Die Vorzüge der H-Stollen 
sind bedingt durch eine 
A ganz besondere Stahlart, die 
nur wir verwenden, 
Vm sich vor Schaden zu 
schützen, weise man daher 
5 jede Nachahmung zurück 
und verlange beim Einkauf 
ausdrücklich unsere e 
2 


riginal-H-Stollen 
mit der Fabrik-Marke J C 


Illustrirter Katalog kostenfrei. 


Leonhardt CS 


Seplin' Schöneberg 


P rr 
4 Wichtig für Wiederverkäufer IN 


Original-H-Stollen 


Gerechteſtraße 2 Ecke Neuftädtiſcher Markt. 


» Photographisches Atelier Carl Bonaih, * 


Modern renoviert. 
Neue Dekorationen. 


eher 
DAR? werden billigſt 


Geſchäftszeit: angefertigt bei 


wochentags von 8 — 7 Uhr, 
Sonntags von 9 — 5 Uhr. 


A. Wittmann, 


Heiligeiſtſtr. 9 / 


zum Abhalten der kalten Luft 


Fensierschutz- empfiehlt 9 und fertig 
gen 
Decken Carl Mallon, Thorn. 


Ade's — — 


feuer, fturz: und diebesſichere m. 
Kassenschränke 


halten am Lager die Alleinvertreter für Thorn 
und Umgegend 


Tarrey & Mroczkowski, 
Eiſenhandlung, Altſtädt. Markt 21. 
empfiehlt 


Neiſedecken d re ve, 
Norddeutsche Creditanstalt 


Königsberg 1. Pr. — Danzig — Elbing — Stettiu 
Brückenstr.3 Thorn Brückenstr. 13, 


Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. 


An- und Verkauf von Wertpapieren. Einlösung von 
Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und Ver- 
waltung von Depots. Annahme von Depositengeldern- 
Chekverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen und An- 
weisungen auf das In- und Ausland, Vermietung von Privat- 
tresors (Safes) unter Mitverschluss durch den Mieter, 


Beiseplaids, Rugs, 
Kameelhaardecken 


Wolle, Baumwolle,Macco, 
— Prof. Jäger- Wäsche — 
Kravatten, Hosenträger 


empfiehlt Carl Mallon, Thorn. 


Herren- 


Unterkleider, 


D. R.-G.-M. Nr. 153 665. 


Neueste Erfindung in der Zahntechnik. 
Zahnersatz ohne Platte. 


Allein berechtigt zur Ausführung mit obenstehenden 
Medaillen prämiierter Zahnersatzmethode 


Adolf Heilfron, 


prakt. Dentist, 


Breitestrasse 32, l. THORN Breitestrasse 32. 


| Linoleum-Lebbtehe, bat, Vorlagen 


Carl Mallon, Thorn. 
E Garantie für Haltbarkeit. 


Schuhwarenhaus 
„Berliner Chic“. 


Gerberstr. 33/35 THORN Gerberstr. 33/35. 


Su ſtaunend billigen Preiſen: 
Damen-Lackschuhe, 2.25, 2.95, 5.50, 6.00 6.50 Mt. 
Damen-Knopf-n. Schmärstiefel, 5 5, 5. 73,15 um 73 me 
Damen-Ballschuhe, 2.25, 3.75, 4.25, 650 und 7.50 Mt. 
Daumen-Hausschube, 1.28, 135, 2.25, 3.26 Ml 
Horren-Zugstiel 28. 5 0 35202 as 


9.00, 9.75, 10.25, 10.75 und 12 Mk. 


Herren-Schnirstiefel, *° 5, 70 0.30 809,055, 


10.50 und 14 Mk. 


Grosses Lager sämtlicher Filzwaren und 
amerikanischer Herren-Schnürstiefel, 


Beſtellungen nach maaß ſowie Reparaturen 
werden gut und billigſt ausgeführt. 


Garantie für Haltbarkeit. 


Anzugſtoffe 


Fahrplan der Straßenbahn, 


Preise auf jeder Sohle gestempelt. 


Hosen- und Paletotstoffe, 
Damentuche 
empfiehlt in moderner Auswahl 


Carl Mallon, Thorn, 


Thorn⸗Mocker: 8 
Sage e 3 Alt nbenge| von SAU Unt Abende 


Rathaus Thorn 7 22 37 52 | 852 | 907 957 10710 
Militärfriedhof 13 | 28 | 43 | 58 | 858 | 918) 945 | 1023) 108 
Amtshaus Moder 18 | 33 | 48 | 3 | 98 918 948 [1018 | 10% 
am Sonntag bis 10 Uhr 52 Min. 
Abends ab Rathaus. 
Mocker⸗Thorn: 
Amtshaus Moder DE 2338 53 e 0 
Milttärfriedhof 13 28 #8) 58 9.9.9. 105 105 
Rathaus Thorn 19 34 49 4 | 9° | 9% 10% | 108° | 11% 
am Sonntag bis 11 Uhr 8 Min. 


N Abends ab Amtshaus. 

Die angegebenen Minuten in der Zeit von 7% Uhr früh bis 900 Uhr 
Abends find als Abfahrts- bezw. Ankunftszeiten nach jeder vollen Stunde 
u rechnen. ) 
: Thorn, den 20. Dezember 1902, 


Die Polizei-Derwaltnng. 


Bei Drüsen, Serofeln, englischer Krankheit. Haut- 


ausschlag. Gicht. Rheumatismus. Hals- und Lungen- bewohnte 


krankheiten. altem Husten. zur Stärkung und Kräf- 
tigang schwächlicher, blutarmer Kinder giebt es nichts 
Besseres als eine Kur mit meinem beliebten, ärztlicherseits viel ver- 


ordneten 
Lahusens Aen. Leberthran 
Wirkt blutbildend, Säfte ernenernd, 


Der beste und wirksamste Leberthran. 

Appetit anregend. Habt die Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähnlichen 
Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen. Geschmack koch- 
fein und milde, daher von Gross und Klein ohne Widerwillen genommen. 
Letzter Jahresverbrauch über 100 000 Flaschen, bester Beweis 
für die Güte und Beliebtheit. Viele Atteste und Danksagungen da- 
rüber. Preis 2 u. 4 Mk., letzte Grösse für längeren Gebrauch pro- 
fitlicher. Man hüte sich vor Nachahmungen, daher achte man genau 
beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten Apotheker Lahusen in 
Bremen. Zu haben in Thorn: Königl, Apotheke, f ths-Apotheke, Annen- 
Apotheke 


> 3rF 


eS-mmenschiidernsBnchstabenan 
J- 523: 18590: ß 


F Blegante Ausführung. 


Solide Preise 


behält Jeder, der Cocos als Fuß⸗ 
bodenbelag wählt. 

Empfehle Cocosteppiche. 
Cacosfaser matten, Cocos- 
läuter. 


Carl Mallon, Thorn. 


Der von Herrn Uhrmacher Preiss Laden 
in meinem neuerbauten Wohnhaus 
Gerechteſtraße 8/10 mit angrenzender 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör vom 1. Januar k. J. 
oder auch ſofort zu vermieten. 

. Soppart, Thorn, 

Bacheſtraße 17, J. 


Hochherrſchaftliche 
ohnung, 


8 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, 
eventl. Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
Brückenſtraße 15, II. Etage vom 1. 
April 1903 zu vermieten. 
Max Pünchera, 
Brückenſtraße 11, I. Etage. 


Seglerstrasse 22, III. Etage 
iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 
1 zum 1. April 1903 zu ver⸗ 


Laden 


iſt per 1./4. 03 zu vermieten. 
E. Szyminski. 


Baderstrasse 9: 


ein großer Laden 


per ſofort zu vermieten. 
G. Im manns. 


Zwei Täden und 
Wohnungen, 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903 im Neubau Mel: 
lienſtraße 114 zu vermieten. 

Näh. bei A, Teufel, Gerechteſtr. 25. 


FEC 
Sofort zu vermieten: 
Albrechtstr, 4. 


Herrſchaftliche 5 zimmrige Woh⸗ 
nung, 1. Etage, mit Badeein⸗ 
richtung und allem Zubehör; 


Albrechtstr. 2: 


4 zimmrige herrſchaftliche Woh⸗ 
nung, 2. Etage, ſonſt wie vor. 


Näheres Albrechtſtraße Nr. 6, 
hochparterre l. 


9 


vollſtändig renovierte 


Wohnung 1. Stage, 


3 Zimmer, Kabinet, Mädchenkam., 

Entree, Balkon u. allem Zubehör 

von ſogleich zu vermieten 
Schulſtraße 22. 


J 


parterre, sohn 9. 
mit all. Zubeh., Vergärtchen, ſofort 
Sr. gulf mol. Dorderzim. mit Schlaf. zu vermieten Schulstr. 20. 

fof. zu vermieten Gerſtenſtr. 6, I r.] Nachfragen eine Treppe rechts. 
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